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Die Tagung öes völkerbunöes .
J\ u9 öee Vienstag -Sitzung .

G . .. s, 9 . Sept . Die heutige Vollversammlung
begann um 10 Uhr 40 Min . Nach einigen Bemer -
kungen des Präsidenten über die bevorstehenden Ar -
beiten der Kommissionen betrat der über 80 Jahre
alte Vertreter der Schweiz . Gustav Ador , die
Rednertribüne . Ihm wird ein besonders herzlicher
Empfang bereitet . Einleitend sprach er von dem
Neubau eines Sitzuugsgebäudes des Völkerbundes ,
der nachgerade eine Notwendigkeit geworden ist. Die
Kapitalien hierfür seien bereits vorhanden . Der
Redner gab einen Ueberblick über die zahlreichen
Schiedsgerichte , an denen die Schweiz sich be-
teiligte , und zwar die Schiedsgerichtsverträge , die
die Schweiz mit Deutschland , Dänemark und Oester -
reich abgeschlossen hat . Wenn die großen Nationen
das obligatorische Schiedsgericht annähmen , dann
würden wir einen wichtigen Fortschritt verzeichnen
können. Solange dies nicht geschehen ist , wird der
Schiedsgerichtsgedanke bei den kleinen Nationen ge-
wisse Bedenken wachhalten . Zum Schluß seiner
Ausführungen weist Ador besonders auf die schwie -
rige Lage der Armenier hin , für die die Schweiz
schon viel getan habe . Der schwedische Außen -
minister bezeichnete es als eine de? größten Auf -
gaben des Völkerbundes , das internationale
Recht sicherzustellen . Nach ihm sprach der Vertreter
Südafrikas . Hofmeyer .

Die MttWsch -vormittagsitzung .
Ein rechtes Wort zur rechten Zeit .

Genf , 10. Sept . Die heutige Vormittagssitzung
oegann um 10 .L0 Uhr vor leeren Bänken , als erster
Niedner bestieg der Vertreter Bulgariens die Tribüne .
Der polnische Delegierte Skrzynski führte aus :
Die Minderheitenfrage hat zwei Seiten .
Dem vom Völkerbund vorgesehenen Minderheiten -
vertrag steht die Souveränität der Staaten gegen -
über . Polen hat Deutschland loyal behandelt . ( ?)
Das geht aus dem Schiedsspruch vom 10. Juli 1924
hervor , wodurch die Streitigkeiten geschlichtet wur -
den. Polen hat das Urteil in unparteiischer Weife
ausgeführt . Es hat die Freiheit der fremden Na -
tionalitäten in seinem Lande nie beschränkt .
P o l i t i s - Griechenland sprach alsdann über die
Streitfragen , die anläßlich des Völkerbundspaktes
entstanden sind . Sie sind von den Juristen völlig
ungenügend gelöst worden . Der holländische Dele -
gierte London tritt für die Modifikation des in -
ternationalen Rechtes beim Völkerbund ein . Ein
rechtes Wort zur rechten Zeit sprach dann der Al -
banier Moli , der die Arbeitsmethoden des Völker -
bundes aufs schärfste geißelte . Der endlos lange
Weg durch die Kommissionen und Unterkommissionen
endet im Völkerbundssekretariat . Wenn der Völker -
bund nicht lerne , zu handeln , anstatt zu verhandeln ,
so würde seine Tätigkeit nutzlos sein . — Mit der
Rede des Vertreters Kolumbiens ist die Liste der
Redner über den Bericht des Generalsekretariats er -
schöpft . Auf der Tagung der Vollsitzung am
Donnerstag steht der Wiederaufbau Ungarns .

Ein Antrag Deutschlands ?ur Aufnahme in den
Völkerbund ?

Genf , 10 . Sept . Daily Telegraph meldet heute
aus Genf , daß die dortigen Völkerbundsdelegierten
aufgrund zuverlässiger Informationen aus
Berlin ( ?) den Antrag Deutschlands auf Zulassung
zum Völkerbund erwarten , der schon in den nächsten
Ta ^en eintreffen soll.

vz ? . ttternstionals Kontrollausjchuß füe
Oeutschlanö .

Paris , 10. Sept . Nach einer Meldung aus Genf hat
der Bölkcrbundsrat tri einer privaten Sitzung gestern
beschlossen , daft dcr Kontrollausschuß , dessen Bildung bis
Penivanente Militärkommission des Völkerbunds bereits
in die Hand genommen hat , nicht nur die Entwaffnung

'Oesterreichs und Ungarns , sondern auch die Ab -
r ü st ung Deutschlunds nachprüfen soll . Bekannt -
>ich hatte die englische Regierung am 8 . 6. beantragt , daß
'das Kontrollrecht des Völkerbundes in den Verträgen
von Trianon , St . Germain und Neuilly festgelegt wird .
Der Völkerbund hat nun gestern , nachdem eme Annahme
seitens der Interalliierten Militärkontrollkommission
erfolgt war , auf Vorschlag Lord Parmoors bestimmt , daß
i>as Kontrollrecht des Völkerbundes auch in der Form
zur Anwendung ael/rngt , wie der Versailler Vertrag es

vorsieht . Frankreich ist also mit seiner Auffassung durch -

gedrungen . Wie Havas mitteilt , ist es Herriot gelun -
» en , locbonald während der Genfer Besprechungen
!8» seiner Auffassung zu bekehren .

Die 800 MMionen - Mleihs .

Frankreichs Beteiligung .

Paris , 10. Sept . Die französische Regierung
hat sich unter dem Druck der amerikanischen Vorstellun -
'
gen entschlossen, wie der Matin erfährt , sich mit 6 Pro -

0ent , d . h . mit einem Betrag von 40 Millionen Gold -

mark oder einer Million Pfund an der Auflegung der

800 Millionen -Anleihe zu beteiligen . C>S die fran¬

zösischen Stücke der Anleihe in den Tresors der Banken

verbleiben , oder ob sie dem Publikum angeboten wer -

steht noch nicht fest .

verfthärfung öer Lhinawirren.
Zur Lage in China

erhalten wir von einem hervorragenden Kenner der
chinesischen Verhältnisse folgende Mitteilungen :

Die Kämpfe in der Nähe von Schanghai
sind noch unentfchieden . Eine unmittelbare
Gefahr für die dort lebenden Fremden besteht nicht.
Eine Gefährdung der fremden Interessen ist aber zu
befürchten , falls die Kämpfenden näher an Schang -
Hai herankommen . Eine fremde Truppenmacht von
2000 Mann ist gelandet , und das internationale
Freiwilligenkorps ist mobilisiert worden . Diese
Maßnahmen brauchen keinen politischen Hintergrund
zu haben und wollen lediglich den tatsächlichen
Schutz der bedrohten fremden Interessen bezwecken.
Das Verlangen der Mächte nach Bildung eines neu -
traten Bezirkes um Schanghai ist von der Pekinger
Regierung abgelehnt worden . Bei der Stimmung
des chinesischen Volkes gegen die Fremden wird sie
kaum anders haben verfahren können , schon um nicht
dem von ihr als Rebellen bezeichneten General Lu
einen Vorwand zu der Behauptung zu geben , seine
Gegner verrieten China an die Fremden . Daß
russische Eingriffe die Zentralregierung in dieser
Haltung bestärkt haben , ist anzunehmen , da es ihnen
darauf ankommt , die Stellung der nach alten Ver -
trägen mit China in Beziehung stehenden Mächten
zu schwächen . Die an den militärischen Maßnahmen
bei Schanghai beteiligten fremden Mächte haben
durch die Weigerung der chinesischen Regierung freie
Hand erhalten , das zu tun , was sie für notwendig
erachten . Da sie selbst durch den Widerstreit der In -
teressen behindert werden , so ist es wahrscheinlich ,
daß ihre gemeinsamen Maßnahmen sich auf das zum
Schutze der bedrohten fremden Interessen tatsächlich
Notwendige beschränken werden . Der Beherrscher
der Mandschurei . Chang Tfolin , hat aktiv zugunsten
seines Gefolgsmannes Lu Aung Hsiangh einge -
griffen , indem er der Zentralregierung in Peking
den Fehdehandschuh hingeworfen hat . Damit ist der
Schwerpunkt von Schanghai nach dem Norden
verlegt .

London , 10. Sept . Der wachsende Ernst der Lage
in China hat zu der Erörterung von Jnterventions -

Möglichkeiten geführt . Die darüber eingeleiteten Be -
sprechungen zwischen den Hauptvertragsmächten
haben indessen noch zu keinem Abschluß geführt , da
die entgegenstehenden diplomatischen und technischen
Schwierigkeiten zu groß sind . Jeder der krieg -

führenden Gouverneure ist letzten Endes der Ex -

ponent einer ausländischen Macht , mittelbar oder
unmittelbar . Man erwägt aber , wie der Manchester
Guardian meldet , die Besetzung einiger strategischen
Punkte am Jangtsefluß , um die ausländischen In¬

teressen zu schützen . Man fürchtet sich aber offenbar
davor , Japan eine Möglichkeit zur Einmischung
in die innere Politik C h i n a s zu geben , weil Japan
allen anderen Großmächten an greifboren Macht -
Mitteln überlegen ist . Inzwischen sind in S ch a n g -
Hai 1200 Mann englische , amerikanische , japanische
und italienische Seesoldaten gelandet wor -
den . Die Möglichkeit , die streitenden Parteien um
einen runden Tisch zu versammeln , wird vorläufig
pessimistisch beurteilt .

China lehnt die Forderungen der Mächte ab.
Newyork , 10. Sept . Die notifizierte Forderung

der englischen , amerikanischen , französischen , italieni -
schen und japanischen Regierung auf Errichtung
einer neutralen Zone bei Schanghai zum Schutze
der Europäer ist von der chinesischen Regierung ab -
gelehnt worden . Nach Meldungen aus Tokio soll die
ablehnende Entscheidung der Pekinger Regierung
auf russische Beeinflussung zurückzuführen sein .

Russische Intervention in China .
Berlin , 10. Sept . Wie man aus diesigen

russischen diplomatischen Kreisen erfährt , ist die Ant -
wort auf die Jnterventionsbeftrebungen der
alliierten Mächte zu dem neuen Krieg eine Gegen -
aktion der russischen Regierung in Vor -
bereitung . Die Aktion wird jedoch keinesfalls mili -
tärischen Charakter haben . In russischen <

Re¬
gierungskreisen sieht man es als sicher an , daß jeder
kriegführende Gouverneur nur der Exponent einer
der ausländischen Mächte ist , die ein Interesse daran
haben , die Einheit Chinas zu zerstören . Namentlich
betrachtet man es in russischen diplomatischen Kreisen
als nicht ausgeschlossen , daß der Gouverneur
Chang Tsolin mit Japan gemeinsame Interessen
verfolgt . Die Verbindung scheint so eng zu sein , daß
man in Moskau eine deutlichere Intervention Ja -
pans sogar als unmöglich bezeichnet .

Keine Intervention Englands .
London , 10. Sept . Entgegen Gerüchten , _wonach

England zusammen mit den anderen Mächten - eine In -
tervention zur Beilegung des Konfliktes in China Plane ,
wird von wohlunterrichteter Seite erklärt , daß England
im Augenblick nicht die Absicht habe , zu intervenieren .
Nach einer Meldung der Newyorker World erwarten dort
die politischen Kreise die Einberufung einer Chinakon -

ferenz .

Die ausländischen Handelshäuser in Schanghai
vor dem Ruin ?

London , 10. Sept . Dailh Telegraph zufolge befürch¬
tet man in Schanghai den vollständigen Ruin der aus -
ländischen Handelshäuser . Die chinesischen Kaufleute
brechen die Kontrakte und weigern sich, angesichts ^

der
augenblicklichen Unruhen , die bestellten Waren zu über -
nehmen .

Der Kampf um öen „Sürgerblock ".
Deutschnationale Anwürfe gegen Dr . Wirth .

( Eigener T>r a h t b e r l ch t .)

Berlin , 10. Sept . Die d e u t s ch n a t i o n a l e
Parteikorrespondenz wendet sich heute Abend in
einem längeren , offenbar parteioffiziösen Artikel

gegen den früheren Reichskanzler Dr . Wirth und
seine Stellungnahme in der Presse gegen die deutsch-
nationalen Bestrebungen des B ü r g e r b l o ck s .
Die Korrespondenz schreibt :

„Nach Dr . Wirths politischer Einstellung muß je-
der Fürsprecher des „Bürgerblocks " den Menschen
ohne Kapitalbesitz und ohne Willen znr Einordnung
in das Wirtschaftssystem oder Parteigetriebe mißach .

ten . Diese Behauptung ist eine unglaubliche Un -

Wahrheit , die man einem früheren deutschen Reichs -

kanzlex niemals hätte zutrauen können . Da Herr
Wirth sich in seiner Liebe zur Sozialdemokratie an -

scheinend an dem Wort „Bürgerblock " stößt , so nen -

nen wir die von uns ,
mU vollem Recht geforderte

neue Reichsregierung vielleicht besser die „Regierung
der großen Rechten "

. Eine Verbreiterung der jetzi¬
gen Regierung muß unter allen Umständen auch ge-

gen den Willen Dr . Wirths und seiner Hintermän -

ner kommen , das ist das dringende Gebot
^

der
Stunde , denn wenn man früher so oft sagen hörte ,
daß es ein Fehler war , die sozialdemokratische Partei
im Kaiserreich stets nur als Oppositionspartei zu be°

handeln , so dürften jetzt doch wohl kaum die Führer
und Anhänger der „glorreichen Revolution " wieder
in diesen Fehler verfallen und die Deutschnationalen ,
die größte Partei im Reichstage , weiterhin von ^ er
Teilnabme an der R -gieruna ausschließen .

Die Deutfchnationalen können nicht wie Dr .
Wirth , die Demokraten und Sozialisten den Unter -

schied zwischen Bürgern und Arbeitern , denn letzten
Endes ist jeder Bürger Arbeiter und jeder Arbeiter
Bürger . Es handelt sich deshalb auch bei der gefor -
derten Regierungsumbildung nicht um eine Koa -
lition rein bürgerlicher Parteien , sondern um eine
solche der staatsbejabenden und " staatserhaltenden
Parteien , in deren Reihen ganz besonders bei den
Deutschnationalen ^ aber auch bei den anderen Par -
teien große christlich- nationale Arbeiter - und Ange -

stelltengewerkfchaften mitkämpfen gegen die rote
Flut des Sozialismus und Kommunismus .

'

sMan wird in der vorstehe « den Auslassung nicht
viel mehr als eine Anbiederung an die Mittelpar -

teien sehen dürfen und im übrigen zu berücksichtigen
haben , daß die deutschnationale Parteileitung vor
einer Umbildung steht . Unter diesem Gesichtspunkt
verlieren die obigen Sätze an Wirkungskraft . D . Red .)

Die Gefangenen im besetzten Gebiet .
Falsche Ausstreuungen und Angriffe .

(Eigener Drahlberickt .)

Berlin , 10. Sept . Ein Berliner Blatt hat heute
morgen gegen die Reichsregierung heftige A n -
griffe gerichtet , weil diese sich angeblich zu wenig
um das Schicksal der Gefangenen im besetz -
ten Gebiet kümmere . Demgegenüber wird von
zuständiger Stelle daranf hingewiesen , daß feit der
Unterzeichnung des Londoner Vertrages durch
Deutschland wiederholt von deutscher Seite mit allem
Nachdruck bei der französischen Negierung darauf
hingewiesen worden ist, daß die Befreiung der Ge -
fangenen im besetzten Gebiet schnellstens erfolgt .
Besonders wurde von deutscher Seite darauf ' hinge -
wiesen , welch lebhafte Beunruhigung im Volke durch
die noch immer ungeklärten Schicksale der Gesänge -
nen bei deren Angehörigen und überhaupt bei der
ganzen deutschen Bevölkerung Plätz gegriffen habe .
Es ist also schon insofern nicht richtig , daß sich
die deutsche Regierung um die Gefangenen im besetz-
ten Gebiet nicht niehr bekümmert habe . Ferner muß
beachtet werden , daß der kürzlich erlassene Befehl des
Oberkommandierenden der französischen Rheinarmee
betreffend die Entlassung aller politischen Gesäuge -
nen zweifellos auf die Bemühungen der deutschen
Mgierung zurückzuführen iß .

Weiter haben noch Besprechungen zwischen der
deutschen und französischen Regierung stattgefunden ,
in denen besonders der Begriff des politischen Ge -
fangenen e>ine Rolle spielte . Bekanntlich wurde von
französischer Seite dieser B«griff bedeutend enger
gefaßt , als von deutscher Seite ; es steht daher zu
befürchten , daß anch nach der jetzt zu erwartenden
Entlassung noch immer eine große Zahl von Ge -
fangenen nicht freigelassen werden wird , eben aus
dem Grunde , weil die Franzofen in ihnen keine poli -
tischen Gefangenen sehen wollen . Auch sie der Frei -
bsiz zuzuführen , hat die Reichsregierung sich längst
bemüht .

— ( -5- )

Ein französisches 6 !att über öie
Kriegsschulö poincares .

Das bekannte Organ der französischen
Linken L 'E r e Nvuvelle brachte dieser
Tage zwei Artikel aus der Feder Victor
Marguerites , in denen zunächst der von
Emile Kahn im gleichen Blatt aufgestellten
Behauptung , dah der österreichische Jesui -
tismus und der deutsche Militarismus du
Urheber des Krieges seien , entgegengetreten
und Rußland die Hauptschuld zugeschoben
wird . In dem zweiten Artikel wird der An«
teil Poincares an der verhängnisvollen rus -
sischen Mobilmachung dargelegt . Dieser
zweite Artikel , der eine anerkennenswerte
Objektivität in einem französischen Blatt
beweist , ist zur Zeit von besonderem Be -
lang , weshalb wir ihn hier veröffentlichen .
D . Echr .

Welches Volk hat als erstes in den dunklen Tagen
des Juli 1914 die allgemeine Mobilmachung ausge -
schrieben und damit den europäischen St'rieg unver -
metblich gemacht ? Rußland ! Aber — frei heraus¬
gesagt — wer hat es dazu getrieben ? Der Präsident
der französischen Republik .

Nicht zu verwechseln mit Frankreich , dessen Volk in
seiner Masse durchaus friedfertig war und ist. Ich
habe den Anteil der russischen Verantwortlichkeit
klar festgestellt . Ich brauche nur noch auf die Ver -
antwortlichkeit Poincares hinzuweisen .

Um ins Einzelne einzugehen , müßte man ein Buch
schreiben . Deren sind schon mehrere beweiskräftige
geschrieben worden . Lesen Sie „ Drei Jahre Geheim -
diplomatie " von Oberst Converset . Lesen Sie „Wie
man die Gewissen mobilisierte " von Georges Demar -
tial . Lesen Sie Gouttenoire de Toury , Louis Gue -
tant , Millon , G . Dupin , E . Ren au d , A. P :vet . Ga -
briel Reuillard , endlich die Veröffentlichungen der
Gesellschaft für doki-mentaris ^ Studien und Kritik
des Krieges , deren Seele Mathias Morhardt ist.

Und ich spreche nur von französischen Forschungen .
Es ist eine kleine Grrlppe mutiger Historiker , deren
unerschrockene Arbeit früher oder später ihre Früchte
tragen wird . Wenn man erst jeden , der nur der
Diener der Wahrheit ist, hinreichend als Sachwalter
der Baches beschimpft haben wird , dann wird ^>er
gesunde Menschenverstand , die Großmut , die Ver -
nunft der Franzosen wieder in ihre Rechte treten .

Es ist die Pflicht aller , nach Maßgabe ihres .Kön -
nens diefe Arbeit für das allgemeine Wohl zu be -
fchleunigen . Es ist der Eintritt des Lichtes in die
Finsternis , wo so viel Leichtgläubigkeit und Dumm -
heit noch ihr Wesen treiben .

Verfolgen wir inzwischen vom Jahre 1912 ab , wo
Poincare auf den Ministerpräsidenten Cailaur folgt ,
das Zusammenspiel mit Jswolsky , diese dunkle , ma.
chiavelliftifche Arbeit : wie man aus einem Bündnis ,
einem Instrument des Friedens , ein Werkzeug des
Krieges macht !

Die erste Handlung des neuen Minfterpräsidenten
und Ministers des Auswärtigen : ein unbedingter
Anschluß an die russische Politik der Meerengeufrage
und hinsichtlich Konstantinopels , auf die Gefahr
eines voraussichtlichen Krieges hin .

Dann kam 1913 . das Ende des Septennats von
Fallieres . Die Frösche wählen sich einen König .
Gleich am Tage feiner Ernennung beruft er unfern
Gesandten in Petersburg — den zu sriedensfreuud -
lichen Georges Louis — ab , ersetzt ihu durch Del -
casse , uud nun beginnt der Bau der russischen ftra -
tegifchen Eisenbahnen , indessen bei uns die Rückkehr
zur dreijährigen Dienstpflicht angezettelt wird , die
übrig -ens für einen Krieg bedeutungslos ist, der
fünf Jahre dauert und alle lebendigen Kräfte , alle
Reserven des Volkes in Anspruch nimmt . Tatsächlich
glaubte man , in drei Monaten an der Spree zu
stehen !

Den Leitgedanken der Regierung — Habemus con-
fitentem — entschleiert Jswolsky am 29 . Januar ,
als er seine Unterredung mit dem neu Ernannten
nach Petersburg telegraphiert . Dieser hat ihm er-
klärt , daß er „ in seiner Eigenschaft als Präsident
der Republik jede Möglichkeit hat , die äußere Politik
unmittelbar zu beeinflussen . Nach ihm (Poincare )
ist es für die französische Regierung von höchster
Wichtigkeit , die französische öffentliche Meinung
künftig dahin zu beeinflussen , an einem Krieg , der
anläßlich der Balkanfragen ausbrechen könnte? teil¬
zunehmen .

"
Ein Jahr später ist es dcr Varon Guillaume , der

belgische Minister , der offiziell (am 16. Januar 1914)
Brüssel alarmiert : „Die Herren Poincare . Delcas ^>
Millerand und ihre Freunde sind die Urheber uns
Förderer der nationalistischen trikoloren und chau-

vinistifchen Politik , deren Wiederaufleben wir fest-

gestellt haben . Das ist eine Gefahr für Europa —

und für Belgien .
"

Endlich schlägt in Serajevo die Schicksalsstunde .
Versucht unfer Drahtzieher beim Herannahen des
Zusammenstoßes , von Sorge erfaßt , das Feuer _zn
löschen? Wenn er den Frieden gewollt hätte , Ware
er auf seinem Posten geblieben , im Zentrum der
Nachrichten , der Vermittlungsmöglichkesten . Nein ,
er geht persönlich zu Gasannof , Oel insFeuer zu
gießen , dem unsicheren Nikolaus den Rücken zu stei¬
fen , daß Rußland „ fest " bleibe ! (Siehe Pale - » gue .

, Cruppi , Morhardt , Gouttenoire de Toury , Mvnt -

gelas ) . Am 23 . Juli abends nimmt er vertrauen '

voll Abschied von seinen Komplizen , llnd am nc .

sten Morgen , am 24 . , teilt uns Dobrorolski , dcr ,
Leiter des Mobilifationsbüros beim russischen Gen . -
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ralstab , der „ das Feuer in den Mittelpunkt der Welt
wirft "

, mit , daß „ der Krieg beschlossen sei" .
Wir sehen in der Tat an demselben 24. , um 1 Uhr

morgens , wie Viviani . den Konflikt europäisierend ,
von Reval ans seinen Agenten in Paris und Wien
Instruktionen schickt, aus denen sich eine

_ völlige
englisch- französisch -russische Entente zur Verteidigung
des serbischen Standpunktes gegen die österreichischen
Ansprüche ergibt .

Noch schlimmer : am Morgen des 23 . (laut Befehl
vom Panzerschiff France , das Cäsar und sein Glück
zurückführte) , während die deutsch- englischen Ver-
Handlungen sich abwickelten , die wenigstens von seiten
Wilhelms aufrichtig Ivaren, insofern als er in der
Nacht vom 30. znm 31. Oesterreich erst dann seine
militärische Unterstützung versprach, als er erfahren
hatte , das; Rußland gegen dieses mobil mache, und
nnr unter der Bedingung , „nicht in eine allgemeine
Verwicklung hineingezogen zu werden," — an dem¬
selben Morgen macht unser Gesandter Paleologue
am Pont des Chantres Besuch und gibt Rußland die
königliche Versicherung ( [ ' Etat , c

'est moi !), daß
Frankreich gegebenenfalls entschlossen ist , seine Bund -
nispflichien zu erfüllen Ein lange geheimgehaltener
Schritt ( die revolutionäre Oeffnung der Archive
hatte man nicht vorausgesehen ) und darauf antwor -
tet am nächsten Morgen der Ukas der russisch' » Ge-
neralmobilisatiou , deren Vorbereitungen tut Gehei¬
men . vergessen wir das nicht , seit dem 25 . begonnen
waren .

So wurdebäs Feuer angelegt .
So wurden wir ohne unser Vorwissen in deu Ab -

grund geschleudert. Unter dem Mantel der Geheim-
diplomatie hat uns ein konstitutionell geschminkter
Autokrat seinem Traum geopfert . Zusammen mit
seinem Kriegsminister , fest überzeugt von dem im-
fehlbaren Vorteil der Offensive, lief der Erleuchtete
kopfüber Koffre und seinen Inngtiirken ins Garn .
„Nach Berlin ! Nach Berlin ! "

Der größte Teil der Franzosen glaubt hellte noch,
daß wir am 2 . August , von so schönem Eifer beseelt ,
nur darum losbrachen, weil wir durch den deutschen
Angriff dazu genötigt waren . Man sagte sich : „Man
muß zu einem guten Ende kommen ! " Ritterlicher-
weise dachten wir auch , wenn uns Serbien auch we -
nig kümmerte , (nach dem Wort von Paleologue , dem
Wortführer des Elvsees) unsere Verpflichtung als
Verbündete zu erfüllen . Man „marschierte" im
Glauben an Verträge . . . Täuschung grobe, höchste
Täuschung !

Nur die Machenschaften unseres „ uns leicht mit-
reißenden " Präsidenten der Republik verpflichteten
uns , und die seiner Helfershelfer Rene Viviani und
Maurice Paleologue , Leren traurige Rolle jetzt nach
zwölf Jahren klar zutage tritt , trotz der Fälschungen
und Auslassungen des Gelbbuchs :

Und hier ist das Eingeständnis des großen Schul -
dil?en selbst :

Am 1 . August um 11 Uhr abends — sieben Stun¬
den nach Bekanntmachung unseres Mobilmachungs -
befehls (welcher , wie man heute weift , in der Nacht
vom 29 . Mtm 30. beschlossen wurde , gehen wir noch
weiter : schon am Nachmittag des 29 . im Minister -
rat . luelcher auf die Landung des Cäsars Poincare
und seines Schattens Viviani folgte) — versicherte
der Präsident der Republik noch einmal Jswolsky
der vollen Hilfe seiner Regierung — nach dem deut¬
schen Ultimatum an Rußland — und erklärte , was
die Formalität der Kriegserklärung anbeträfe (deren
Vorrecht dem Parlament vorbehalten ist) , er ziehe es
vor , obgleich er nicht an dem Ergebnis zweifle , daß
Deutschland darin die Initiative ergreife . So ver-
mied man — von andern Vorteilen abgesehen —
„eine öffentliche Debatte über die Anwendung des
Vertrages/ '

Warum diese Vorsicht ? Diese zögernde Scheu vor
dem Parlament , vor Frankreich?

Weil — das wußte man damals nicht — das fran .
zösisch - russische Bündnis Frankreich nur in dem Fall
verpflichtete, wo eine Macht des Dreibundes zuerst
mobilisierte und — nach einer wahrscheinlich erfolg-
ten und geheimgehaltenen Abänderung — nur in
dem Falle , daß Deutschland diese Macht wäre . (Pro -
tokolle des Generalstabs , Russisches Blaubuch , Seite
697 und folgende.)

Man erinnere sich an die zeitliche Folge der allge-
meinen Mobilmachungen . Zuerst die russische, dann
die österreichische, dann die französische und endlich
die deutsch?.

Darum also sind im Glauben an die Verträge
1 TO) 000 Franzosen gefallen. Darum sind durch
die Doppelzüngigkeit der hoben Unterhändler Millio -
nen Tote , Milliarden von Ruinen geopfert worden,ein reiner Verlust für die Menschheit. Was den
ewigen Redner , den Advokaten in der roten Robe,
nicht hindert , immer noch im Namen des Rechts am
Grabe der Opfer zu reden !

Alle anderen großen Verantwortlichen haben mehr
oder minder gebüßt : Romanoff , Habsburg . Hohen-
zollern . . . Und da sollte man nicht wünschen , daß
mich in Frankreich die Untersuchung vor sich gehe ?

Warum sind schließlich die Verbündeten nicht , wie
sie angekündigt hatten , zu einer Verurteilung Wil -
Helm Tl . , wenn auch nur per contumaciam , geschrit-
ten ? Geschah es darum , weil man fürchtete, daß die
ganze Wahrheit herauskommen könnte, ein nacktes
Gerippe aus seiner dunklen Grube ?

In Ermangelung eines obersten Gerichtes wird die
Geschichte diesen tragischen Prozeß wohl oder übel
durchfuhren ! Das muß geschehen für die Ruhe der
Toten und die Ehre der Lebenden. Es muß ge-
fchehen für den wahren guten Ruf Frankreichs , der
mit dem Renommee des Herrn Poincare nichts ge-
mein hat .

Zola hat es gesagt bei einem Anlaß , wo eines
Menschen wegen nur von einer Idee die Rede war ,
während hier das Leben, das Ideal aller auf dem
Spiel steht : „Die Wahrheit ist aus dem Marsch,
nicht ? wird sie aufhalten !

"

Ministerbegcgnung in Rom .
Puris , 10. Sept . Die Chicago Tribüne meldet

aus Belgrad , daß der serbische Außenminister am
nächsten Donnerstag eine Begegnung mit Mussolini
in Venedig haben wird . König Alexander werde sich
nach seinem Besuche in Paris , der für die zweite
Hälfte des September angesetzt ist , auch nach Rom
beaeben.

Donnerstag , den

DkUtfchlanö .

Eine neue kioh !snprei ? e?mäßigung .
Essen , 10 . Sept . Zu den Meldungen über eine be -

vorstehende Ermäßigung der Kohlenpreise hört mam
daß die Orgaue der Kohlenwirtschaft sich tatsächlich
mit einer Ermäßigung der Kohlenpreise um 10
Prozent beschäftigen . Dabei kommt aber zunächst
nicht das Ruhrgebiet , sondern die übrigen Kohlenre-
viere in Betracht . Innerhalb des Kohlenbergbaues
hat man sich mit der Frage einer weiteren Ermäßi -
giing der Preise bisher nicht befaßt . Diese Frage
ist für den Rudrbergbau auch wenig akut , da infolge
der Differenzen innerhalb des Syndikats im allge-
meinen nur auf dem Ruhrkohlenmarkt verkauft
ivird , und zwar zu Preisen , die durchschnittlich noch
nvienK'.rii mebr als 10 Prozent unter den off uell .'N
Syndikatspreisen liegen.

Zum Abbau Scheidemau ns.
Kassel , 10 . Sept . In einer gestern abgehaltenen

vertraulichen Sitzung beschloß die Stadtverordneten -
Versammlung , dem Kasseler Tageblatt zufolge , den
Abbaubeschluß vom 24 . 7 . 1924 aufzuheben und ihn
durch eine neue Formulierung zu ersetzen. Nach
dieser soll -Oberbürgermeister Scheidemann und
Stadtrat Rosenstock am 1 . November 1924 in den
vorläufigen Ruhestand versetzt werden . In Abän¬
derung des alten Beschlusses wird ausdrücklich fest¬
gestellt, daß mit dem neuen Beschluß der Abbau
der Stelleninhaber und nicht der Stellen selbst
vereinigt werden foll . Bekanntlich hat die Regierung
wegen der unklaren ersten Fassimg in dieser Be-
ziehung den Beschluß vom 12. 7. nicht anerkannt .

Abschluß der Flottenmanöver .
Swiucmunde , 10. Sept . Nach Abschluß der Flot -

tenmanöver in der Ostsee fand gestern nachmittag
eine Parade der den t 1 chen Seestreit¬
kräfte in der Greifswalder Bucht statt , die der
Reichswehrminister und der Chef der Reichsmarine ,
Admiral B e h n k e, die >ich auf kr „Hannover "
befanden , abnahmen . Die Flotte bestand aus 3
Linienschiffen. 5 Kreuzern . 22 Torpedobooten , 6
Minensuchbooten, 2 U -Z -Booten lind 4 Tendern .
Sie lies am Abend bei beträchtlichem Seegang in
den Swinemünder Hafen ein, wo eine Parade statt-
fand . Gleichzeitig legte Admiral Behnke sein Amt
als Chef der Marineleitung in die Hände des Admi-
rals Zenker, da Behnke, wie bekannt, seinen Ab -
schied nimmt .

f 5 )

/ iuslanö .

Um üie ?!u lieferung öer ErZbergermöröer .
Budapest, 10. Sept . Der Untersuchungsausschuß

hat an den Gerichtshof in Offenburg das An-
suchen gerichtet, die auf die Ermordung Erzbergers
bezüglichen Akten entweder iin.,Original oder :n be-
glanbigten Abschriften zur Verfügung zu stellen.
Erst nach dem Eintreffen der Akten werde die Ent -
scheidung darüber gefällt werden , ob die Auslie¬
ferung Schulz erfolgen werde. Wie verlautet , haben
sich auf Anweisung des Gerichts in Offenburg neuer-
dings zwei deutsche Kriminalbeamte nach Budapest
begeben .

vie Zusammenkunft öer firbeitsminifter .
Bern , 10 . Sept . Die Konferenz der Arbeits -

minister Englands , Frankreichs , Belgiens und
Deutschlands beriet , nachdem sie das Erposee der
einzelnen Länder über die bei ihnen vorliegenden
Arbeitsverhältnisse angehört hatte , gestern über die
einzelnen Artikel der Washingtoner Konvention üb- r
den Achtstundentag mit Bezug auf die Möglichkeit
einer praktischen Durchführung . Es wurde

'
bereits

über verschiedene Fragen eine Übereinstimmung er¬
zielt. Man hegt die Hoffnung , zu einer Verstän-
dlguug zu gelangen , die die Ratifikation der Kon-
vention betrifft . Die Minister sind von ihren tech -
nischen Beiräten begleitet, die an den Beratungen
teilnehmen . Dem deutschen Arbeitsminister Dr .
Brauns sind als Sachverständige beigegeben Dr .
Sch n i tz l e r und Dr . R ii f e n e r .

Der Sergarbeiterstreik in Helgien .
Brüssel, 10. Sept . Die Streiklage in der Borinage

nimmt eine äußerst kritische Wendung . Die Grube
Flenu steht völlig unter Wasser . Für die Wieder-
instandsetzung werden voraussichtlich längere Monate
verstreichen . Der Streikausschuß hat sich unter be-
stimmten Bedingungen bereit erklärt , die Werrich-
tung von Notstands « ,leiten in anderen Grilben an¬
zuordnen . Ein endgültiger Beschluß darüber wird
erst heute erfolgen . Die Streikenden in der Bori -
nage werden von den Bergarbeitern der anderen Be-
triebe in weitgehendstem Maße unterstützt . Die
Kinder der Streikenden werden beispielsweise von
den Bergarbeitern in Lüttich nnd Charleroix unent¬
geltlich verpflegt . Die Kohlenarbeiter von Char -
leroir haben außerdem beschlossen, einen Franken
von ihrem Tagelohn zu opfern , um ihren Kameraden
in der Borinage zu Hilfe zu kommen.

Zusammenstöße mil Streikenden i« Belgien .
Brüssel, 10. Sept . In Borinage ist es gestern zu

Zwischenfällen gekommen. Zwei Ingenieure wur -
den von den Streikenden tätlich angegriffen .
Die Gendarmerie mußte zu Hilfe eilen und konnte
sich nur mit äußerster Mühe aus den Händen der
Streikenden befreien . Die Streikenden griffen die
Gendarmerie an , um einen Arbeiter zu befreien , der
verhaftet worden war . Die meisten Streikenden be-
finden sich in höchster Not . Die Bergarbeiter -
zentrale des icher Beckens hat beschlossen, den
Streikenden eine Million Franken zur Linderung der
Not zu übermitteln . Besprechungen, die auf eine
Beilegung des Streikes abzielen, sind bereits seit
einigen Wochen im Gang . Die Arbeitgeber haben
einen Kompromißvorschlag der gemischten Gruben -
kommission angenommen , wonach die Lohnverkür-
zuugen bestimmter Arbeiterkategorien in möglichst
schonender Form vorgenommen werden sollen und
die Regelung der Lohnfraae regionalen Ausschüssen
überwiesen werden soll. Die Arbeitervertreter wer-
den diesen Vorschlag ihren Organisationen unter -
breiten .
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Miede? ein Mental ans ein rumänisches
Mmn5isns !cigec.

Bukarest, 10 . Sept . Von unbekannten Tätern
wurde auf das Munitionslager der Festung Afn-
matzi in der Nähe von Bukarest ein Attentat verübt .
v. c f) n Waggons mit Raketen lind Explosiv-

stoffen sind i n d i e L n f t g e f l o g e u . Der ange¬
richtete Schaden beträgt über 10 Millionen Lei . SDte
Aufregung in Bukarest ist sehr groß.

Griecheilm,sweisungen in Klmsiantinopel.
Paris , 10 . Sept . Wie der Excelsior erfährt , beab¬

sichtigt die türkische Regierung entgegen den Be¬
stimmungen des Lausanner Vertrages , sanuuch?
Griechen aus Konstantinopel auszuweisen , die nicht
im Besitze von Aufenthaltsbescheinigungen sind , was
bei den wenigsten der Fall ist . Die türkische Regie-

rnng darf nach dem Lausanner Vertrag nur Griechen
aus der Stadt entfernen , die sich seit 1912 m der
Stadt niedergelassen haben . Es ist selbstverständlich ,
daß Griechenland mit Gegenmaßnahmen antworten
wird .

Rückverlegung der spanischen Front in Marokko .
Paris , 10 . Sept . Zu der gestrigen Rückwärtsbe-

wegimg der spanischen Truppen in Marokko wird
den, Journal aus Madrid noch folgendes gemeldet :
Nach nächtlichen Vorbereitungen , die am Samstag
beaannen , haben die Mannschaften der Schiffsdivi -
fion, die auf der Höhe von Ceuta kreuzte , gestern
M/tot an der Küste von Gemara geräumt . Das
Geschwader hat die gesamte Garnison von M/tor ,
die aus 5 Offizieren und 740 Mann bestand , und.
sämtliches Artilleriematerial ohne Zwischenfall zu-
rückgebracht . — Primo de Rivera teilte telegraphisch
mit, daß die Räumung von M/tor den ersten
Schritt zur Räumung sämtlicher vorgerückten Stel -
lungen bedeute. Die Riflente setzen ihre Angriffe
ununterbrochen fort . Die spanischen Truppen wer-
den sich auf Tetuan zurückziehen und dort große Ver-
teidig'.mgsmaßnahmen vorbereiten .

Cin Mesenbranü in Amerika.
A n n a p o l i 9, 10 . Sept .

"
Wie aus Bntha gemeldet

wird , steht der Naturpark Dellowstone , eine der glühten
SehenSwiilrdigkeiten Amerikas und der Welt , in Flam -
men . 5000 Morgen Wald sind bereits ausgebrannt . Der
BraÄ » rast weiter . Der Naturpark stellt ein Schutz-
gebiet von großem Umfange dar , in dem weder gejagt
noch Holz geschlagen werden darf .

( * )

öaöen.
Zur Abwehr gegen einen öeutfthnationalen

General öer Infanterie .
Seit die Freie Stimme in das deutschnationale

und völkische Fahrlvasser geraten ist, kommen bei ihr
über wie unter dem Strich vielfach einstige höhere
Militärs zum Wort . Dagegen wäre an sich noch
nichts zu erinnern , wiewohl unsere Seehasen nach
diesen politischen Führern nicht gerade ein beson -
deres Verlangen haben . Da hat ihnen der alte
Werber schon besser gefallen und unser Hug war
schon eher ihr Mann . Daß die Freie Stimme , das
Blatt unseres seligen Werber, in weitem Umfang
zum Sprachrohr gerade dieser, meist aus dem Nord -
osten unseres deutschen Vaterlandes kommenden
Herren geworden ist, empfiehlt sie nicht bei der
Eigenart der Alemannen am Bodensee. Warum das
so .ist, brauchen wir unseren Lesern nicht zu sagen .

Run hat der General der Infanterie Karl Litz -
mann unter dem Strich des deutschnationalen Blat -
tes von Radolfzell auch die Schlacht von Tannenberg
erzählt . Er ist am 8 . September damit zu Ende ge-
kommen. Dagegen wäre gar nichts zu erinnern .
Nun fand es aber der Herr General noch für ange¬
zeigt, eine politische Moral - und Strafpredigt an die
Staatsmänner von heute anzufügen . Zuerst preist
er b»tc Befähigung der militärischen Führer in der
Schlacht von Tannenberg , die Befähigung , „stets die
Gesamtlage richtig zu beurteilen , namhafte Ent -
schlüsse zu fassen und sie trotz aller Hemmnisse, Ent -
täuschungen und Rückschläge mit stählerner Willens -
stärke durchzuführen. Sie hätten gewußt , die
Psyche ihrer Gegner richtig einzuschätzen iind hätten
Vertrauen zur deutschen Kraft gehabt . Schwäch-
liches Nachgeben sei ihnen unbekannt gewesen , die
Ehre ihre Volkes und Staatswesens sei ihr oberstes
Gesetz gewesen !

Nachdsni^ so die herrlichen Eigenschaften der Füh -
ruug von Tannenberg gepriesen sind, fährt der Herr
General also fort :

^ Solche Eigenschaften zeichnen nicht nur den tüch¬
tigen Feldherrn aus , sondern gerade so den großen
Staatsmann . Leider Hot Deutschland ihn seit Bis -
marckS Sturz nicht an feiner Spitze gehabt ! Den Re -
gierungsmännern der deutschen Republik haben jene
Tugenden durchweg gefehlt . Die von ihnen getriebene
unselige Erfüllungspolitik hat Deutschland tatsächlich an
den Rand des Abgrunds gebracht . Die freiwillige Un -
te « verfung in der Londoner Konferenz sehte dieser Po -
litik die Krone auf . Den deutschen Vertretern in Lon -
don mangelte alles : die klare Beurteilung der Lage , der
mannhafte Entschluß und die stahlharte Willenskraft ,das Verständnis für die Psyche ihrer Gegner , das
Selbstvertrauen und die Erkenntnis unseres moralischen
Recht ? auf Freiheit nnd Selbständigkeit . Sie haben

'
sich

bereit gezeigt , Deutschland der Schuldknechtschaft zu
überliefern , und sich obendrein bei unseren Feinden für
den . hohen Geist des Friedens und der Versöhnlichkeit "
bedankt !

Wahrlich , London ist kein Tannenberg , jedenfalls
kein deutsches , eher ein russisches ! Ssamsonow ließ sich
umzingeln und blieb Optimist . Auch unsere leitenden
Staatsmänner meinen : Es wird schon gehen ! "Die Fraze
ist mir , Wohin ?

In die sichere Vernichtung wollen wir nicht . Und
darum brauchen wir neue Männer ! "

Schade, daß Herr Reichskanzler Marx nicht den
General der Infanterie , der fo vortrefflich alles weiß,und kann, der darum so schneidig zu kritisieren ver-
steht, mit nach London genommen hat . Dann
wäre die Kiste anders geschmissen worden ! Immer -
hin es wird wieder Gelegenheit geben und für dies-
machen wir auf den General der Infanterie auf -
merksam .

Unseres Wissens standen übrigens 1918 , als man
in den verhängnisvollen Herbsttagen von der ober-
sten Heeresleitung urplötzlich das Friedensangebot
an die Feinde von der Regierung forderte, die glei -
chen ausgezeichneten Führer an der Spitze unseres
Heeres. Weiterhin erzählt man , daß der eine, mit

blauer Brille bewaffnet , bei Nacht und Nebel nack
Schweden reiste . Ob er seine herrlichen, von de^
Herrn General so laut gepriesenen .. Eigenschaften

'
damals daheim gelassen hat oder ob er sie mit s »
nahm , wissen wir nicht . Als am 9 . November IM
der berühmte Putsch in München ausgeführt wutf*
war er zwar dabei ; vielleicht früher und mehr als
das Gericht glaubte , feststellen zu können, allein von
so laut und hoch gepriesenen „Eigenschaften " hat
man nirgends etwas entdecken können. Klein , sehr
klein war da das vorgezeigte Format .

Weiterhin weiß heute die Oeffentlichkeit . wie
schwer das große Hauptquartier es den leitenden
Staatsmännern machte , die ihnen zustehende und aus
ihrer Verantwortung ruhende Leitung der Auw -
und Innenpolitik zu führen . Bismarck hatte 1866
und 1870 den gleichen Kampf mit den Herren von
den oben geschilderten „Eigenschaften" zu führen.
Ihm gelang es schließlich, sich durchzusetzen. Daß
es im Weltkrieg in dem Punkt anders ging, ist mit
ein Stuck des Verhängnisses : dafür tragen die so
laut Gefeierten nicht wenig an Verantwortung !

Heber diese traurigen und verhängnisvollen Ver>
Hältnisse und geschichtlichen Tatsachen kann man
nicht damit himweg klitschen, daß man den hochnäsi .
gen Satz von den absolut unfähigen Staatsmän¬
nern der Republik in die Freie Stimme schreibt, „ der
Erfüllungspolitik " die Verantwortung für unsere
Lage aufläd , und das Londoner Abkommen als die
Ausgeburt der Unfähigkeit bei den deutschen
Staatsmännern hinstellt . Ei , warum hat die
deutschnationale Fraktion , in der doch sicherlich nur
Staatsmänner mit den geforderten Eigenschaften
sitzen , nicht den Mut ausgebracht, das Urteil des
deutschen Volkes in einer Neuwahl anzurufen ?
„Neue Männer " will der General der Infanterie
haben . Diese Männer können natürlich Mir aus
den Reihen der Deutschnationalen und Völkischen
kommensonstwo gibt es solche nicht und es hat sie
sonstwo nie gegeben In der Forderung ist mir
eines echt und das ist das leidenschaftliche Verlangen
nach Ministersesseln. Dieses Verlangen ist jetzt aber
.chon so oft und so laut und so zudringlich ausge-
sprachen worden , daß es wirklich nicht notwendig
gewesen wäre , es abermals durch eine so bedenkliche
Leistung des Generals der Infanterie unter dem
Strich der Freien Stimme in so stramm militäri¬
scher Form auszusprechen. Die politisierenden Gene¬
räle gewinnen durch derartige jnrnalistische Pro¬
duktionen nicht an Ansehen . Wenn der Herr Ge¬
neral mit dem , was ihm zusteht, seine Erzählung
von der Tannenberger Schlacht abgeschlossen hätte ,
wäre gegen seine Journalistik nichts zu erinnern ge¬
wesen ; wenn er dagegen die Staatsmänner , die das
traurige Erbe des verlorenen Weltkrieges zu ver¬
walten haben, in der niedrigen Weise beschimpft und
das auf Kosten der objektiven Mehrheit , dann muß
er sich auch gefallen lassen , daß wir ihn und sein
Organ am Bodensee an die Gesetze der geschichtlichen
Wahrheit erinnern und ihnen sagen, daß wir
„neuen Männer " aus den Kreisen, die früher das
deutsche Volk beherrschten und es schließlich mit ins
Unglück hineinführen halfen , ablehnen müssen , so¬
lange nicht Proben von Sinnesänderungen im Otiten
Sinne vorliegen . - 7

Die Freie Stimme mag fortfahren , Männern wie
dem General Karl Litzmanu im Sinne der Leistun¬
gen vom 8. September das Wort zu geben . Wir
könnten rein parteipolitisch gesehen , das nur begrü¬
ßen '

. denn wir sind sicher, die Kost lehnt der Seehas
ab und zwingt man. sie ihm doch auf , so spuckt tt
sie aus ! Da wir aber diese Dinge nicht vom parw -
politischen Standpunkt ans zu betrachten gewöhnt
sind , da wir sie vom allgemein vaterländischen aus
beurteilen , müssen wir die Beschimpfung unserer
Staatsmänner ganz entschieden zurückweisen . Män¬
ner , die ihre Pension von dem heutigen Staat ruhig
annehmen , sollten etwas zurückhaltender sein mit
den völkischen Kraftausdrücken bei der Kritik an den
verantwortlichen Ministern und ihrer Arbeit . Wir
verwehren ihnen die Kritik nicht : wir fordern aber
die Respektierung bestimmter Gesetze.

W : e hat öer Mg . hanemann gestimmt !
Der Beobachter teilte dieser Tage mit , daß Unklar¬

heit bestehe , ob der deuschnationale Abg . Hanemaun
bei der Abstimmung über das Eisenbahngesetz im
ja oder nein gestimmt hätte . Dieser Zweifel ist M
behoben . Nach der amtlichen Abstimmungsliste hat
Hansmann mit j a gestimmt . ,

Alls der Abstimmungsliste ist noch eine weitere
Tatsache der Beachtung wert . Bei der Abstimmung
über den von den Völkischen eingebrachten M '

trauensantrag gegen das Kabinett Marx ist die
deutschnationale Reichstagsfraktion in drei Teile
auseinandergefallen . Ein Teil stimmte für das
Mißtrauensvotum , ein Teil und zwar der grop ,
darunter die Führer Hergt und Westarp , enthielten
sich der Abstimmung nnd der Abg . Wallrak
stimmte gegen den Mißtrauensantrag . Eine W' '
ßere Vielseitigkeit kann man wohl kaimi mehr ve>
langen ! So viel Mut wie Wallraf brachte $ '*-
Inlier nicht auf . er e n t h i e l t sich d ' r ^ 11,11 '
'Milijg .

( * )
Weitere EmZelhsitsn Zu ZSM Unwsttec *w

Kinzigtal
( Vergleiche die Chronikuachricht im Beiblatt .?

Zell a . H ., 10. Sept . Auch Hier richtete der o« «»

artige Sturm , der gestern über dem Kinzisital w > '

unübersehbaren Schaden an . Besonders aus Hai -

bach -Neick im vorderen Nordrachtal werden
Verheerungen gemeldet . Zahlreiche Obstbäume i

entwurzelt am Boden . Einzelne Obstbaunibefttzcr
um ihren ganzen Obstbaubestand gekommen , ^ on h ?

reichen Häusern wurde » die Dächer abgedeckt.
Oekonomiegebäude nnd die Waschküche des Gem̂ .
rechners Göhring sind eingestürzt , das Dach de?. ^

'

Hauses wurde abgedeckt . Die Bewohner konnte » ^ ,
mit knapper Not retten . Die Frau des Gemeino »

^
uers liegt schwer darnieder . . Ei >,e auf dem tf - 1' .,
bettende Frau wnrde von einem umstürzenden J ' Ub . „
getötet . Viele Personen , die sich im Freie » ^
wurden von dem Sturm in die Höhe geHobe » un

r fck
auf die Erde geschleudert . Viele sind
worden . Im Zinken Erzbach wurden ungefähr o '
meter Holz vom Sturm ansnnandergeworfeii X ..r (uej,t
Teil vernichtet . Der Wald a .if der Höhe von XW
ist stellenweise wie gemäht . . . , Mige

Lahr , 10. Sept . Wie gemeldet wird , wird dx - v ^
Bezirksamt ein Ersuchen an die Regierung £If

'
, e{teP

Inhalts , eine Notstandsaktion für die "
geschädigten im Kinzigtal .
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Karlsruhe.
Aufruf des Eisenbahnnotgeldes.

Der Reichsminister der Finanzen hat im Einverneh¬
men mit dem ReichSverkehrsminister das w e r t l> e st ä n.

> ige auf Gold mark und Dollar lautende
Notgeld der Deutschen Reichsbahn mit
den Ausgabedaten vom 2 3 . Oktober und
7. November 192 3, mit Wirkung vom
15 . September 1924 aufgerufen . Die
Sinlösungsfrist läuft bis einschließlich

>16 . Oktober 1924 . Die Einlösung kann bei sämt¬
lichen Kassen der deutschen Reichsbahnen , Fahrkarten - ,
Gepäck-, Eilgut -, Güter -, Stations - und Hauptkassen er -
folgen .

Hiermit ist nunmehr ias gesamte von der
Deutschen Reichsbahn ausgegebene Not -
gelb — auf Papiermark lautendes sowie auf Goldmark
und Dollar lautende Notgeld — zum Aufruf
gelangt .

Windthorstliund Karlsruhe . Heute abend halb 9 Uhr
findet im Hotel „ Hohenzollern " ein Bundesabcnd "
statt . Thema : Wir und die Verbände „Reichsbanner ,
Großdeutscher Orden und Großdeutsche Legion " . In
Anbetracht der Wichtigkeit des Themas ist ein starker
Besuch zu erwarten .

In einer amtlichen Bekanntmachung des Ober -
amtmanns heißt es , daß dem Vernehmen nach ge-
mäß dem Londoner

^ Abkommen die Besatzungs -
truppen bis spätestens 2g . Oktober das h.,e -
setzte Gebiet des Amtsbezirks Karlsruhe
verlassen . An die Bevölkerung wird aus diesem AnlaZ
die Bitte gerichtel , beim Abzug der Truppen ein ruhiges
und würdiges Verhalten zur Schau zu tragen und vor
«llem jegliche Kundgcbung . wie Besiaggung der Häuser ,
zu unterlassen , da dadurch für die weitere Räumung des
besetzten Gebietes nachteilige Folge » zn befürchten
wären .

Höhe der Umsatzsteuer . Vielfach besteht die Mein « ig,
»ie Umsatzsteuer fei ermäßigt . Dies trifft nicht
zu . Die von der Neichsregierung geplante Ermäßigung
de? Satzes für die allgemeine Umsatzsteuer von 2 >/3 auf
B v. H , ist noch nicht Gesetz geworden Einstweilen müs -
je» noch 2 % v . H . des Umsatzes gezahlt werden . Hier¬
auf müssen die Steuerpflichtigen bei den monatlichen
und vierteljährlichen Vorauszahlungen achten .

Orden nr .d Ehrenzeichen im besehten Gebiet . Eine
prinzipiell wichtige Entscheidung fällte das - französische
Militärgericht in Kaiserslautern . Die Deutschen Fritz
und Akbert Conpert lvaren angeklagt , während dem
Trauergottesdienst , der zu Ehren der Gefalleneu abge -
halten wurde , Orden und Ehrenzeichen getragen zu ha -
den . Das französische Gericht sprach die beiden Ange -
klagten frei und stellte fest daß das Tragen von Orden
und Ehrenzeichen im besetzten Gebiet nicht verboten ist .

Unfälle . Beim Einsähren eines Langholzfuhrwerki
in Mi Gottesauer - Kaserne sprang am Dienstag vorm .
die Spannlette , was znrfolge hatte , daß ein Stamm
vom Wagen herunterfiel . Der Fuhrmann wurde von
dem Baumstamm erfaßt , zu Boden geworfen und blieb
bewußtlos liegen . Er wurde nach der nahe gelegenen
Privatklinik eines Arztes verbracht , wo leichte innere
Verletzungen festgestellt wurden . — Von einem Rad -
fahre r , der einen Stuhl auf der Schulter transpor -
tierte , wurde gestern Nachmittag aus der Kaiserstraße
zwischen Kronen - und Waldhornstraße ein mit seinem
Fahrrad aus entgegengesetzter Richtung kommender le-
diger Monteur von hier angefahren und im Gesicht er -
heblich verletzt . — Bei der >" > E -' - rbeit it
in Darlanden wurden am Dienstag vormittag der verh .
Erdarbeiter Albert Bolz von Leopoldshafeir v e r s ch ü t .
tet . Er trug Brust und Beckcnquetschungen , sowie
innere Blutungen davon und mußte in das stöbt . Kran¬
kenhaus aufgenommen werden . An seinem Aufkommen
wird gezweifelt

lu & i? ! W ' A der Nacht zum Mitiwoch ver -
SSmuoiah ? i • s

"1 ^ ahre alte unbekannte
unbekannt ?« flu »

eiue § Schneiders , hier , ausunvelannten Beweggründen zu vergiften . Sie
nach dem ^ btlosem Zustande mittelst Krankenautosnach dem stadt . Krankenhaus verbracht .

S'Gf,tcn ' . Am Mittwoch früh 3 Uhr
!>lw .

lufmann von hier in der Rheinsträße bei der
^ seinem Motorrad in eine gut beleuch-

» f trlA * 06un 88 {telle , wobei das Vorderrad
™ oefchadtgt wurde . Personen wurden nicht verletzt .Außerdem fuhr in der Nacht zum Mittwoch ein Per -

sonenkraftwagen in die aufgegrabene Stelle zwischenden Straßenbahngleisen in der Westendstraße bei der
Christusklrche . Auch diese Aufgrabungsstelle war gut be.
leuchtet . Schaden entstand nicht .

5 ' ues Hauses der Rup -
Pittrerstraße scheute am Dienstag nachmittag ein
Pferd eines Herdfabrikanten aus Rastatt und sprangm ein Elseng :tter , wobei ihm 2 eiserne Stäbe in die
■iraqt drangen . Das Pferd wurde erheblich verletzt .

Veranstaltungen.
Karten,Her Herbstwoche . Die Kunstausstellung

..Oberrhein und Schwarzwatd " im Künstler -
hau » verspricht in ihrer intimen Art recht interessant «uwerden . Die Einliefernng der Werke ist im Gange .Wahrend der Dauer der Ausstellung frab erstklassig «
künstlerische Darbietungen vorgesehen .

Stadtgartenkoitzerte .
' Es wird auch an dieser Stelle

auf das <rm Freitag abend von 8—10% Uhr im
Stadtgarten stattfindende Konzert des Musikvereins
Karlsruhe hingewiesen . Das für diesen Abend vorge -
seyene Programm ift tjorfiünttidj ititb geeignet , jedem
Musikfreund etwas zu bieten .

RsväkZ und Volkswirtschaft .
Benin, 10 . Sept . Der scharfe Einbruch am inländi¬

schen Anleihemarkt, der sich an der gestrigen Nach¬
börse vollzog-, fand zwar heute keine Portsetzung, doch
ist auch bisher keine nennenswerte Erholung einge¬
treten. Die Anleihespekulation ist durch die Vorgänge
der letzten Tage stark eingeschüchtert und zeigt keiner¬
lei Neigung , neue Engagements einzugehen. Ausser¬
dem ist man sich noch nicht recht klar darüber, wie
sich die Kursverluste der letzten Tage finanziell in den
Kreisen der Spekulation auswirken werden. Man spricht
auch heute noch von Schwierigkeiten kleinerer Makler¬
firmen. Gegen Mittag wurden gehandelt : Kriegsanleihe
mit 915 , 3proz. Preuss. Konsols mit 1600 , Schutz¬
gebietsanleihe mit 10,5 bis 10,75 , Zwangsanleihe mit
23 , 23 K-Schätze mit 620 , 24 dto. mit 520 . Am
Aktienmarkt war die Tendenz im allgemeinen etwas
freundlicher. Der nach Aufhebung der Zollgrenze an¬
setzende lebhafte Warenverkehr wird als ein günstiges
Symptom für die weitere Entwicklung der Geschäfts¬
lage im Westen angesehen. Auch die Nachricht, dass
grössere Berliner Banken sich mit der Absicht tragen,
eine Ermässigung der Zinsen und Provisionen vorzu¬
nehmen, wirkte anregend auf das Geschäft. Mit einer
gewissen Genugtuung wird ferner von der Börse fest¬
gestellt , dass die vor einigen Tagen noch in Erschei¬
nung tretende Nervosität des Auslandes wegen der
deutschen Erklärung in der Kriegsschuldfrage sich er¬
heblich gelegt habe. Zu grösseren Aktionen fehl« » der
Börse allerdings nach wie vor eigene Mittel. Ausser¬
dem kann sie vorläufig nicht auf die Gefolgschaft
breiter Schichten rechnen. Infolgedessen hielt sich das
Geschäft in ziemlich engen Grenzen. Stärkeres Inter¬
esse bestand heute nur für unnotierte Kaliwerte. Im
Devisen- und Geldverkehr ergeben sich keinerlei Ver¬
änderungen.

MlJil ÜI

DAMENWÄSCHE
I

Damen -Hemden NW " odermit
Damen -Hemden ££853" stotf- mit
Dampn - HpmHpn suss ° ' H«mdentuchLJciumn neiiiuen m H )hls od Spitze

| Damen -Hemden
Damen -Hemden ^
Beinkleider solider Stoff , mit Feston .
RoinHoirlor » solider Stoff, rait HohlsaumUCIIIMBIUtjr oder Stickerei . . . 2 .90
Rpinklmrlor kräftiger Wrfchestoff , mit
LJCIMMtflUm solider Stickerei . . 4 75
Beinkleider sto« , aparte
Hemdhosen aus gut Stoff , m . Stickerei

1 . 90
2 . 45
2 .90
3 . 45
4 . 75
1 . 90
2 . 75
3 . 45
5 . 75
6 . 75

3 .45
4 .90
6 .75
8 . 75

Wiener Schürzen
a bui .t . Cretorme , aparte Must .

Wiener Schürzen
ans voizügi . Waschstoff geslr .

2,90 I. 90 I .45

3 .75 2 . 90 1,95

Damen -Nachthemden
Damen -Nachthemden Rum

d
pr̂ 7t!

Damen -Nachthemden "
stick«!

Damen -Nachthemden ^
Damen -Nachthemden A^ hrg. 12 . 50
Nachtjacken aus Crois4, m 'Ws

e¥ £ 3 . 90
Prinzess -Röcke «uter Schn

l
»t

? 57S 4 .75
Garnituren TntfTsÄ B# inktaW 10 . 75
Garnituren ÄTner 14 .50
Untertaillen mit b,eiter stick£g t95t 1 . 65

UETZ
in

Berlin .
Die Kars * verstehen sich für 1 Billion Prozent .

9. 9. 24 10 9. 24
Hapag
Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. ü . L Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt Atl . Telephon
Dt. Lnxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel. f. eL Untern .
HannoT . Waggon
Harpener Bergw .
Hoefch
Hohenlohew
Aicherdeben
Karlsr . Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottwell
Laurah ätte
LeopoldsgrubeLindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Goedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingellchuh
Benz
Mansfelder
Maxiiniliausan

27 - 25 -
6,M 6.7»

10.50 10.35
7,- 6.90

13,81 12,75
S,9J 4 -

18. - 16.25
12,7$ 21 .—
13,1 » 48 25

l ;»
9,90 9,30

M.C0 13.70
7.12 6.84

54 .30 52 .75
7,4! 7.10

17,12 17.»
1050 8.—

68.-
to - 38 .-
20,10 10,40
16 .50 15,-
3,80 3 «

19.10 19, -
9.50 9,25
6,60 &12
9, - 8,50
6 .90 7.10

12.50 12,50
2 .20 2. -

1320 13,25
2.80 2,70
4 .60 4,70
3.40 2,70
3,12 3.70

16.- 16 .51
2,80 2,80
4.75 5 . -
4,80 3.25
9.- 9, -

Mix n. Geneft
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberfchl . Caro
Orenltein
Kheinstahi
Rhenanla
Romb . Hatte
Sachlemr .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zelllt . Verein
Zeltet . Waldhof
Otavi Minen
5% Anhal . Rogg .
5 % Bad L. Kohle
5°/0 Land » . R. Z.

Schwerin k
Oldenburg
5°/» Rogg . u. Rent .
5% SUcEs. Eraant
■V/o Sachs, Landw.
5°/0 Eilenb . Bo
3°/0 Port . Spei
5% Qoiianflcaoef
Kosmos
Radische Zucker
Dt Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teicftgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Stieres

9. 24 10. 9. 24
8« 610
6,12 5,70& 4,60

12.25
12,50 1230
17,60 17.-

3t -
4,84

17,75 16« )
Xr- 1,80
IM 1.50

20.25 19.50
8, - 7,25
4.36 4.38

119,75 » 7 .-
2,20 2 _

12,- 10,75
2560 23 50
5« 5.25

10,25 10 -
4,30 425
6,47 5,311

16,30 1S.60
4,31 4,20
1,90 1,90

4.124, -
7 . - 6.V5
5.40

4750 46-75
13 -

2,90 2,70
6 .25 6,12

23 12 20,75
44 .1« 42 -
3,50 3.-
1.10 110
610 636
4 12 4,25

53 — 50,-

Berlin , 10. Sept.
Die heutigen Devisennotierungen stellen sich wie fol? t :

9 . Sept . 8. Sept .
Geld ßriel (ield Briet

Amoterdain 159.90 160.70 160 30 161 10
Buen .-Aires 1.43 144 1.43 1.4 ,
Brüssel 20 .68 20 .78 C0^ 5 20 .95
Ohrietiania 57.11 57.39 57 .11 57 .39
Kojienbagen 71 .12 71 .4« 71 .12 71.12
Stockholm 111.22 111 78 111.22 111.78
Heteiigfor » 10.50 10.56 10.47 10.53
ItaGon 1820 18.30 18.20 183 )
London 18.56 18.G5 18.62 18.71
Now -York 4.19 4.21 4. 10 4.21
Pari « 21 .88 21 .88 22 .09 22 21
Schweiz 78 .55 78 .05 78.55 78.95
Spanien
Lissabon

M.46
11.97

55 .74
12.03

54 .61
11.97

54 89
1203

Japan 1.71 1.72 ' 1.71 1.72
Rio de Ji . u 0.40 0.41 040 0.4t
Wien 5.92 5.U4 5.92 5.94
Prag 1258 12 59 1 '.54 12.60
Jngoslavien 5.49 5.51 ; . ,2 554
Budapest 5.44 5.46 5.44 5.4'i
Sofia ao5 3.07 3.05 3.07
Dansig 74.18 75.49 74^ 1 74.09

Wetternachrichteu
der Vadischen Landeswetterwarte Karlsruhe.

Wetterbericht vom Mittwoch .
Das norwegische Tiefdruckgebiet hat weiter an In -

tensivität zugenommen und sich zu einem Stnrmwirl >el
entwickelt, , dessen Zentrum heute früh über dem
Skagerak lagert . Ueber Nord - und Ostsee herrscht
Sturm ; auch in Baden kam es in einzelnen Landstrichen
zu stürmischer Luftbewegung . Ueber England , das l>e-
reits im Bereiche der von Nordiveften vordringenden
kalten Luftströmungen liegt , ist sehr starke Abkühlung
eingetreten . Die Morgentemperaturen liegen dort für
die Jahreszeit ganz ungewöhnlich tief (bis 5 Grad ) .
Gleichzeitig herrscht über den Mittelmeerländern dauernd
große Hitze . Zunächst dringt von Westen her hoher Druck
vor , doch scheinen sich wieder neue Störungen über dem
Meer zu entwickeln .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 11 . Sept . :
Zeitweis « heiter , nur noch vereinzelt Regenschauer , sehr
kühl , abnehmende Windstärke .

Konzerfhaus

MWhttK
Empfiehlt sich im Aus -
« ähe » in und aujzer dein
tzanse . Ruch im K !?ider -
« nsbessern . Offerten unt .
«r . öv6 an die Gesckzäsls -
stelle ds . Bl . Adlersir . 4 .' .

Bügeln .
Fräuiein sucht einige

Äuttbenijäuier j . Bn ^e n.'(Auch SlinkeivKsche) .
Gefl. Angevote iinler

.Nr . 933 an die Ge ?ch ^ fis -
Itelle ds . Bt . Adle»,st c . 42 .

Budjerei

Baöifche
GebMs

Zgrtsjsk !«
empfiehlt

ueberer

Der erste Naturfarbenfilm :

Lotosblume
5 Akte nach Puccinis Oper Madame Butteifly
I . Vorführung in OeufschEansi

Samsiag , den 13. September , abends 8 Uhr
Pieise : Mk . 1 .70 , 150 , 1 .— u . 0 .60

Studierende und Schüler die Hälfte.
Vorverkauf: Iftusikhaus MüBSer , Kaisersirasse

■ ■■ : Siehe Plakatsäulen ■ •

KU

Gswet beschule Karlsruhe
GeVerbliche Fachschule.
Freitag , den 12 . d. 2TI ., vorm . 1 bezw . nachm .

2 Uhr . begwnt das wirilerschulhalbjahr .
Neueintretende Schüler haben sich an diesem

Tage , vormittags von 8—12 Uhr , auf der
Schuttanzlei . Adlerstraß - 29 , anzumelden . Nach
dem Ortsstatut über den Besuch der Gewerbe -
schule Karlsruhe sind mit Ausnahme der
Bäcker , Metzger und Bierbrauer alle in den
übrigen Gewerben hiesiger Stadt (Karlsruhe ,
Müblburg , Beiertheim , Rüppurr , Grünwinkel ,
Daxlanden . Rintheim ) beschäftigten Arbeiter
(Gesellen , Gehilfen , Lehrlinge ) beiderlei Ge -
schlechts uk-tsr 18 Jahren gewerbeschulpslichtig .

Nach § 17 der Verordnung vom 20 . 7 . 1907
haben die Arbeitgeber die zum Besuche der
Gewerbeschule verpflichteten Arbeiter und Ar -
btiterinnen beim Eintritt in die Arbeit oder
Lehre binnen 3 Tagen zum Schulbesuch anzu -
melden . Probezeit oder Beginn der Arbeit
oder Lehre im Geschäft der Eltern entbindet
nicht von der Anmeldepflicht .

Karlsruhe , den 8 . September 1924.
Die Direktion .

RsheftWs
werden dauerhaft geflochten

Rö ' ch . 5) errenstraße 60 , m . , z . Hinterhaus

Fernruf : 1615
Gross - Zirkus - Schau

BUSCH
Karlsruhe , Schmiederplatz

Donnerstag , abends 8 Uhr

j E ! ite¥orstei ! ung |
mit neuem glänzen Jem Proßramm ,

alles neu für Karlsruhe

,
Misoiie BMeiiiga ,

j wie solche Karlsruhe noch nie gesehen hat .
Täglich von 10 — 12 Uhr vorm .
Besichtigung des Marstalles .

[ Vorverkauf im Zigarrenhans Meyle am |
Markt nnd an der Zirknskasse .

HERCEIES Filrrilir
das Produkt der Daimler - Motoren - Gesellschaft ,
die hinsichtlich Güte , Form u . Zweckdien¬
lichkeit nicht überboten werden können ,

eingetroffen .
Vertr . : Fahrrad h . K aler , M öh ' b u rg , Rheinstr .59

le * Cstwßmavldr

\ cirauSwe lf (z | xur ^ xniicm ^ eir
clurclv dtc Orts varlrclu/iqcn . cLjjt

kcuxcia L vcv bcLiruka u . Ala isk ammefa .

14 . - fp ; Setof . 1024

Kola -Auss feilung Karlsruhe ,
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Geöffnet von 9 1/«— S Uhr

Nur noch 4 Tage ! Nur noch 4 Tage !

Niemand versäume die hochinteressante Lebensmittelausstellung zu besuchen .
Heute Donnerstag von 4 — 11 Uhr :

fSf der Feuerwehr - "
CapsSlo

N, Dirigent : Herr Kapellmeister Irrgang

sowie Qes ® iigs « ¥o ^ f räge

Voranzeige : morgen Freilos
des Gesang -Vereins Kon¬
kordia e. V. Karlsruhe . |

EiWlroffeo : !

mehrere
Waggon

Weizen- !

jffchl
Spezial o

» Pfimd

403
V Marl

Auszugsmehl
5 Pjiind

^ ad « meine Tätig»
feit als
Bücherrevisor
wieder a»>igenom» leii und
halte mich für alle kauf -
mann. Arbeiten besten?
- mpfoylcn. P. Hnbcr,
Karlsruhc , Durlacher
Allee 69 , IV , Mitglied
des Verbandes Deutscher
Biilberrevisoren.

BesSchtiarnnsr kün die Kl elnrentner ,
Schulen und gemeinnützigen Anstalten - - -

Privai -

I ^ ilZ
Lelir -Institnt

y o9 Sra tEn
Ludwigsplaiz SS >1
Beginn neuer XurS8
Sinzelcinterricht .

ModerneTänze.
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Das Ergebnis der Leipziger Herbstmesse .
Von unserem Sonderberichterstatter.Wenn man das Ergebnis der nunmehr beendeten

Leipziger Herbstmesse überblickt , soi ergibt sich, dass
sich lücht alle Mutmassungen bewahrheitet haben , die
beim Beginn der Messe angestellt worden sind . Man

bekanntlich geglaubt , dass die zweite Hälfte der
Messe besser werden müsse als die erste . Aber darin
hat man sich geirrt . Es kamen zwar in den letzten
Tagen vor der Eröffnung viele Aussteller und Einkäufer
an , und von den letzten trafen auch noch eine grosseAnzahl in der ersten Hälfte der Messwoche ein. Aber
das Geschäft wollte sich nicht beleben , und in der zwei«
ten Hälfte der Woche musste man beobachten , dass
schon eine ganze Reihe von Aussteilem ihre Koffer
gepackt hatten und dass auch ein grosser Prozentsatz
der Einkäuferschaft die Messestadt verlassen hatte .Die Leipziger Herbstmesse 1924 war , um das Urteil
vorwegzunehmen , eine schlechte Mittelmesse . Sie war
auf jeden Fall schlechter , als die entsprechenden Ver¬
anstaltungen in den letzten Jahren . Andererseits darf
nicht übersehen werden , dass es ganz ausgeschlossen
ist, ^

eine Herbstmesse mit der Frühjahrsmesse zu ver¬
gleichen . Insofern muss das Urteil über die soeben
beendete Herbstmesse , vor allem in Anbetracht der
ausserordentlichen Konjunktur auf der letzten Früh¬
jahrsmesse , gemildert werden .

Wenn man nun die Gründe betrachtet , die vermut¬
lich den schlechten Messeverlauf beeinflusst haben ,dann kommt man zu folgendem Ergebnis : Die Annahme
c .es Londoner Abkommens durch den Reichstag hat an
sich zweifellos belebend auf die Messe gewirkt Aber
es war doch zu optimistisch , wenn man sich der Mei¬
nung hingab , dass sich die Wirkung in grossem Aus¬
masse sofort äussern könnte . Dazu ist der Beschluss

des Reichstages zu spät erfolgt . Die Dispositionen für
die Messe waren meistens schon getroffen . Sie konnten
nur in verhältnismässig wenigen Fällen geändert wer¬
den . Insofern ist die Meinung richtig , wonach die
Herbstmesse etwa drei Wochen später hätte stattfinden
sollen . — Andererseits lagen die wirtschaftlichen
Gründe für eine „stille Messe" doch zu tief, um durch
politischen Optimismus mit einem Ruck beseitigt wer¬
den zu können . Die Kaufkraft des deutschen Publikums
ist eben auch jetzt noch TÜcht wesentlich gestiegen .
Die Kredite sind nicht verwirklicht , und es wird eine
längere Zeit vergehen , bis sich eine wirkliche Flüssig¬
keit an dem Kapitalmarkt bemerkbar machen und auf
die einzelnen Faktoren in der deutschen Wirtschaft
übertragen kann . — Sodann mag aber auch nicht über¬
sehen werden , dass sich die hohen Preise ganz ausser¬
ordentlich lähmend auf das Geschäft legten . Das hat
sich besonders auf der Textilmesse gezeigt , wo die
Preise teilweise über 50 Prozent über dem Weltmarkt¬
preis liegen . Dazu kommt , dass sich die Verkäufer nur
im Falle der Zwangslage zu wirklichen Preisreduktionen
herbeiliessen . Insbesondere da , wo die Konzerne und
Syndikate die Preise noch machen , waren Abschläge
kaum durchzusetzen . Wo dies aber geschehen ist , da
hat sich auch im selben Augenblick eine Besserung der
Konjunktur bemerkbar gemacht , insbesondere als die
Textilwaren teilweise um 10 Prozent und Porzellan bis
zu 20 Prozent heruntergegangen sind . Auch in den
Fallen , da grössere Kreditvereinbarungen getroffen
worden sind, zeigte sich das Bild freundlicher . Die
Beispiele des Nachgebens sind jedoch Ausnahmen ,
wenn man die Messe als Gesamtheit betrachtet . In der
Tat muss für die deutsche Industrie die Hauptlehre aus
der Leipziger Herbstmesse darin gesucht werden , dass
eine nochmalige Prüfung der Kalkulation und ein
rücksichtsloser Preisabschlag erfolgen muss . — End¬

lich darf nicht übersehen werden , dass sich das Aus¬
land an der Messe ziemlich schlecht beteiligt hat . Die
Amerikaner waren so gut wie ganz ausgeblieben , wenn¬
gleich einschränkend zu bemerken ist , dass sich die
Amerikaner in der Hauptsache immer im Frühjahr ein¬
decken . Vor allem aber haben die nordischen Länder
versagt . Auch die Schweiz war ziemlich schlecht ver¬
treten . Dagegen sah man wieder mehr Franzosen ,
Belgier und Polen als auf den letzten Messen . Am
besten war wohl Spanien vertreten , vielleicht als Wir¬
kung des abgeschlossenen Handelsvertrages zwischen
Spanien und Deutsehland . Aber soweit die Ausländer
gegenwärtig waren , haben sie sich aufs äusserste zu¬
rückhaltend gezeigt . Wenn sie auch durchweg die gute
Qualität der Ausstellungen feststellten , so wiesen sie
zu ihrem Bedauern auf die allzu hohen Preise hin .

Im einzelnen ergab sich für die wichtigsten Messen
folgendes Bild: Das Geschäft auf der Textilmesse liess
die Erwartungen weiter Kreise unbefriedigt . Die Mehr¬
zahl er Ausstellerschaft war enttäuscht . Wenn auch
einzelne grosse Firmen glücklicher daran waren , so war
vor allem die Masse der mittleren und kleineren Firmen
durchweg verzagt . Auch die keramische Messe hatte
einen stillen Geschäftsgang . Der Auslandsabsatz von
Porzellan ist durch die 15prozentige Abgabe so gut wie
unterbunden . In der Steingutindustrie waren die Er¬
gebnisse besser . In der Glasfabrikation war das Ge¬
schäft gering . Auf der Tabakmesse haben sich Quali¬
tätszigaretten besser verkauft ; dagegen war die Nach¬
frage nach Zigarren schwächer . Das Iuweliergeschäft
war nicht schlecht . Hier war das Inlandsgeschäft
grösser als das Auslandsgeschäft . In der Holzwaren¬
industrie konnte man zufrieden sein . Die Papiermesse
dagegen war wieder schlechter . Nach Spielzeug und
Puppen war nur wenig Nachfrage . In der Musikwerk¬
branche war das Geschäft lebhafter . Auf der Schuh¬

warenmesse richtete sich die Nachfrage in der H
sache auf Durchschnittsware . Die Technische
durfte sich regen Zuspruchs in- und ausländeT *
Interessenten erfreuen . Die mannigfachen Neul
- i 1-A- im/ ] V/nrKoccDrirn (Von i' r< 4-̂ —1, _ • i _ ^ KOIIh
Interessenten ertreuen , uie mannigiachen Neul
struk tionen und Verbesserungen in technischer Hin

°
i?

fanden das Interesse der Fachleute . In gros '
Maschinen und Apparaten sind mehrfach Abseht *
getätigt worden bezw. Unterhandlungen dazu einireIp ? !
worden . Die erstmalig auf der Technischen Messe
geführte Kollektivausstellung der Eisen - und StohL
warenindustrie trug einen durchaus einheitlichen Q

*
rakter und umfasste tausende von Erzeugnissen <WEisen - und Stahlwarenindustrie in ihrem WerdegaM
von Tempergussteilen herauf bis zu Haus - und KücluaJ
geräten und den feinsten Artikeln der Solinger Industrk
Die Ergebnisse der Esti -Messe werden als befriedigend
bezeichnet . Die Elektroausstellung bot ein gutes Büd
von dem hohen Stand dieser Industrie . Erhöhtes Inter .
esse fanden Neuheiten , z. B . eigenartig konstruiert «
Elektrolastkarren , sowie neues Installationsmaterial
ferner Lampen für vollständig feuchte Räume , sodann
Quecksilber -Dampf -Gleichrichter und endlich Mess.
geräte für rationelle Betriebsführung .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 8 . September . Dj#
heutige Zufuhr auf dem Hopfenmarkt betrug 330 Bai«
len , von denen 250 Ballen umgesetzt wurden . Prima-
Hopfen ist unverändert , andere Sorten etwa 20 Marl
niedriger , Preise zwischen 120 und 250 Mark.

Karlsruher Standesbucki - Ausjüge .
Todesfälle . 8 . Sept . : Rosa Weber , alt 1?

Jahr e , ledig , Fabrikarbeiterin ; Ludwig Batz , HD .
schreibet , Ehemann , alt 34 Jahre . — 9 . Sept . : Friedrich
Schneider , Tagessteiger a . D ., Ehemann , alt 8V I .

Freitag , den 12 . September , abends von 8 — 10 1/* Uhr :

konzert des Musikvereins Karlsruhe .

Sie können sich -.

ein

durch Teilnahme an der nächstens
stattfindenden Ziehung der Preussisch -
Siiddeuisch . Klassenlotterie (Staats¬
lotterie von Preussen und den süd -
— — deutschen Staaten ) —— —
Sichern Sie sich deshalb sofort in
ihrem eigenen Interesse ein Los zu
Mk . 6 . - 12 . - od . 24 . — pro

Klasse bei dem amtlichen

Badischen Lotterie • Einnehmer

ernhard Goldfarb
Kaiserstrasse 181 , Ecke Herrenstrasse

( im Liden des Spart - u , Modehauses Josef Golbfarb )

Bai Einssndjng des Betrages auf mein Post -

scheCx - Xoiito Karlsruhe Nr . 1 97 05 erfolgt
— prompte Zusendung —

XÜBMttSCMX
I >en Zeitverhältnissen Rechnung tragend , habe ich in meinem

ausgedehnten Anwesen , Rüppurrerstr . 8, ein Stadtlager eingerichtet

Hrieqsöeschätiigte , Kleinrentner,
aUgoöaute Beamte, minöerßPRütielte
ESST gemessen uorzues -Preise.Carl Finkelstein

Holz - und Kohlenhancäfung
RiiDpurrerstr. 6. leleews 2390.

EiMlrosse » : !
1 Waggon

Pfund

126 "

Wallfahrt
»VN St . Bernhaeö NÄÄ

BSÄeshemi
Sonntag , ben 14. September , fibfahrt 1 Uhr
Zotalbalmho '

» Kapellcnsiraße . Zahrpreis | fir Hin>
und Rückfahrt 80 Pjg .

Me Pfarrangehörigen sinö freundlich eingeladen .

Pfarramt St . Bernhards

Wir suchen eine tüchtige , junge Kraft als
Arbeiterfekretür , die >n allen Zweigen der fojia
len Arbeit praktische Erfahrung hat , rednerisch be>
fählgt Ist u . womöglich schon eine ähnliche Stellung
«ingenommen hat . Bewerbungen mit Gehalts ,
ansprüchen wollen mit Zeugnissen und eigenliäti '
digem Lebenslauf bis 20 . September an den Aor >
sitzenden des Kuratoriums Siadtpfarrer Ka r l e ,
Offenburg , eingesandt werde«.

Reklame - Angebot
in

KLEDER
STOFFEN

für Herbst und Winter
zu aussergewöhnlich billigen Preisen .

für Kinderkleider , Halbwolle , grosse
Ausmusterung MeterSchott®»

Cheviot u . Cröpe WIM
r0*ne *n a^ on mofi0rnen Farben

Schotten und Streifen
für Kleider und Röcke , neue Ausmusterung , Meter

M B SM LA reine Wolle , 130 cm breit ,
elegante Kostüm wäre , Meter

Mantel -Flausche üuX"r;tr
Diagonal -Sportloden

lebhafte Sportfarben , 13U cm br . , reine Wolle , Meter

Velour de talne ^ ÄÄ :
Donegal u . Homespun

reine Wolle , für Kostüme und Mäntel . . Meter
130 cm breit , reine Wolle , für gute Kostüme ,Kleider einfarbig und Nadelstreifen . Meter

nach

Stuart ni mm
zum Besuch

der Bau - und Gartenßau Ausstellung
zu halben Preisen

Fahrplan :
Hinfahrt i Rückfahrt :

f
arlsruhe ab 6 45 vorm. Stuttgart ab 9 08 abenilr
urlach „ 6M „ Durlach an ll ' O „

Stuttgart an 909 n Karlsruhe, , II 18 „
Fahrpreis einschliesslich Eintrittsprei«
in beide Ausstellungen sowie Katalog mit Ans-

steHungs- und Stadtplan :
ab Karlsruhe 5 .30 Mk.
ab Durlach 5 .10 Mk.

Beteiligung für jedermann .
vertraut der FahrKarten in der Auskunnssfeite

des uerftehrsvereins , Bahnholspiatz 6.

Bad . Landesffieater .
Donnerstag, 11 . Sept . 7—10V« Uhr . Sp . I . 4.80
Ab. F 2. Th .-Gem . B .V.B . No . 1701 - 2100 ,
Das Kätchen von Heilbronn

oder Die Feuerprobe .

WMS

gute
zu leihen (ober zu kaufen )
suchen wir für die neue
Kirche in Seebach . Ge -
wicht etwa 6 — 15 Ztr .

Kath . Pfarramt
.Ltteuhölen (Baden )

Ehrliches , fleißiges ,
durchaus zuverlässiges

Mädchen
oder einlache Siiige

.in Aizthaushalt auf dem
Lande bei guten . Loh »
und Behandlung gesucht.

Angebot mit Zeug -
nisten oder Vorstellung
bei Frau M . Weiler ,
Karlsruhe , Schönfeld -
!>raße 3. II f .

Schlafzimmer » iid Küche
äicherst dillig abzugeben .

Ritterftrahc 11
bei der Kriegstr . . Laden .

Amtliche Anzeigen .
Den Ortsbauplan in Friedrichstal
hier die Neufestsetzung der Straßen -
und Baufluchten am Friedhofweg .

Die Gemeinde Friedrichstal hat die Fest -
stellung von Vau - und zugleich Stratzen -
fluchten sowie Strahenhöhen am Friedhofweg
in Friedrichstal beantragt . Im Lageplan sind
die festzustellenden Fluchten blau hintermalt .
Die Pläne liegen innerhalb zweier Wochen
vom Erscheinen dieser Bekanntmachung an
auf dem Rathaus in Friedrichstal zur Ein -
sichtnahme offen .

Etwaige Einwendungen sind während der
gleichen Zeit dortselbst oder beim Bezirksamt
bei Ansschlichvermeiden geltend zu machen .

Karlsruhe , den 8 . September 1924.
Bezirksamt Abt . IIa . OZ . 109

Sinti
| Waldatr . 79 — Telephon 2 3 | ft

Bsoinn des neuen sckuljaltres :
Montau , * 5 . Sept .

| Die Schiuss - Prüfungen tiir das vergangen «
I Schuljahr findsn Dienstag und Mittwoch ,den 14 u . 15 Oktober im EintracMsaal stntt .

Schiafztmmee BilKer
preiswert Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Zchlafers Kuirsthanölunn . Kaiserftraize 38 .

Ts«»? Talmsn '
SM buduiigsplatz .

Qut bürgerliches Speiserestaurant .
Mittagstisch zu zivilen Preisen . Reine
Weine. — Gute Küche. — Sinner Eiportbier .
Miitag - und Rbendtlseh im Abonnement

zu ermässigten Preisen.
Jeden Freitag : Schlachttag .
Samstag abend ab 5 Uhr : Schwslnsknöchlc

Neu renoviertes Nebenzimmer noch
einige Tage in der Woche frei .

r *iz Beisel , Metzger und Wirt.

nn -Stück

c! 8 fg.

( 0 Gram -Stück

X O M

Prima

Schmer-

Seif «
Pig Jl ® W»

TMW-
ötist»

Jin grober An -wahl-
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Nordamerikas wirtfthastsnot .
Bon einem besonderen wtrtschaftspolitischen

Mitarbeiter .
AlS der Krieg zu Ungunsten der Mittelmächte ent -

schieden war , sahen alle Staaten der Gegen -
leite zunächst nur die vermeintlichen Vorteile , die
qhnen dieser Kriegsausgang und der Friedensver¬
trags brachten. Doch der Rausch verflog nur zu rasch.
Kenn sehr bald gewann ein Staat nach dem anderen
die bittere Ueberzeugung , daß auch er , — wenngleich
in etwas anderer Weise wie die Mittelmächte - - zu
'den Kriegverlierenden gehören . Das
stolze Albion macht keine Ausnahme . Längst hat es
zu seiner schmerzlichsten Enttäuschung einsehen müs -
sen, daß seine scheinbaren Gewinne durch viel schwe -
rere Nachteile der Kriegs - und vor allem Nachkriegs -
zeit bei weitem aufgewogen iverden . Während in
Europa Frankreich unangefochten die politische wie
militärische Vorherrschaft ausübt , erschienen Eng -
lands See - und Weltherrschaft keineswegs gesicher-
ter als vor dem Kriege , da nach dem Verschwinden
Deutschlands und Rußlands von der Weltbühne
Frankreich nnd besonders Nordamerika mächtiger
wie je zuvor dastehen . Heute ist England nicht inehr
die maßgebende politische Macht , deren Wille einst
in der Welt entschied , das Schwergewicht liegt viel -
mehr bei Nordamerika . An dieses hat England auch
seine frühere Stellung als Geldmittelpnnkt und
Bankherr der ganzen Erde abtreten müssen . Schließ -
lich befinden sich Englands Industrie und Handel
mit fast 2 Millionen Arbeitslosen in 1o trostloser
Lage , daß hervorragende Engländer wie Lloyd
George und Baldwin im Hinblick hierauf wieder -
holt geäußert haben , England habe Gebiete , die viel
gründlicher als Nordfrankreich zerstört seien .

Selbst das im letzten Jahrzehnte vom Schicksal zu
außerordentlich begünstigte Nordamerika
kommt in eine immer bedenklichere Wirtschaftslage .

Der während des Krieges und der Nachkriegszeit
fortschreitend stärker aufgehäufte Reichtum hat ihm
offenbar keinen dauernden Nutzen , keinen Segen ge-
bracht . Vor nicht gar zu langer Zeit war man freilich
in den maßgebenden Kreisen drüben anscheinend
noch recht glücklich über den sich endlos ins Land
ergießenden Goldstrom . Der angesehene Professor
David Friday sieht in ihm auch jetzt noch den Aus -
druck einer erfreulichen gesunden „Spartätigkeit des
amerikanischen Volks , das Gold anhäufe , statt frem -
de Waren zu verbraucheu "

. Nach diesem Grundsatze
handelte einstmals auch das goldreichste Land des
Mittelalters , Spanien , dessen Schicksal schnellster
Verarmung die Richtigkeit jener Art Sparsamkeit
sicher nicht bestätigt . Daß die Amerikaner in den
gleichen Fehler der Erschlaffung nnd Untätigkeit, den

^Haupgrund des schnellen Niederganges Spaniens ,
verfallen könnten , erscheint freilich bei ihrem stark
- - vielleicht sogar zu stark — ausgeprägten Er -
werbssinn wohl ausgeschlossen . Nichtiges Spare »
besteht jedenfalls nicht im bloßen Anhäufen von
Gold als Selbstzweck . Volkswirtschaftlich wertvoll
ist das Sparen vielmehr nur dann , wenn das er¬
sparte Geld der Werte schaffenden Erzeugung wie -
der zugeführt und damit angemessen nutzbar gemacht
wird . Amerika fehlt es aber gerade an ausreichen -
den Anlagemöglichkeiten . Der Geldüberfluß
wird bereits in der empfindlichsten Weise fühlbar .
Der Wechsel, das bisher vörzüglichste Zahlnngs - und
Vorschußmittel des neuzeitlichen Kaufmannes ver -
liert immer mehr an Bedeutung . Infolgedessen hat
sich die Newyorker Federal Reserve - Bank veranlaßt
gesehen , die Diskontrate von 3^ auf 3 v . H . , den
niedrigsten Satz seit Bestehen der Bank , zu ermäßi¬
gen . An der Newyorker Börse ist tägliches Geld
kaum zu 2 v . H . unterzubringen , außerhalb der
Börse sind für Darlehen sogar nur 1% v . H . zu er -
zielen . Natürlich wirken diese Zustände preisstei -
gernd . Hiernach erscheint es verständlich , daß ernst -
hafte amerikanische Geldleute bereits wegwerfend
von „wertlosem Golde " und „Goldinflation " sprechen.

Nordamerika krankt aber nicht nur an dieser Not
des Geldüberflnffes , sondern teils als dessen Folge ',
teils aus verschiedenen anderen Gründen an all -
gemeiner W i r t s ch a f t s n o t . Seine Nutz ,
nießerrolle während des Krieges ließ es ihm nütz-
lich erscheinen , die bestehenden industriellen Betriebe
ins Riesenhafte zu erweitern und zahlreiche neue
Gewerbezweige zu begründen . Bei dem Warenhun -
fler der Nachkriegszeit und dem gleichzeitigen Dar -
niederliegen der unter den Nachwirkungen des Krie¬
ges schwer leidenden europäischen Industrien waren

chie amerikanischen Werke auch noch Jahre lang nach
Kriegsende vollauf beschäftigt . Diefer „ boom " mußte

aber schließlich mit dem Wiederaufleben der Jndn -
strien Europas ein natürliches Ende finden . Ueber -
dies ließ die Kaufkraft Europas fortschreitend nach,
sodaß es schon deshalb die billigeren europäischen
-Waren vorwog und sich schließlich im N>esentlichen
ans den Bezug der notwendigsten Rohstoffe wie
Baumwolle , Weizen , Erdöl , Kupfer beschränkt . Die
Nachrichten aus Nordamerika lauten denn auch , ab -
gesehen von gelegentlichen Beschönigungsversuchen ,
immer ungünstiger nnd es ist nicht mehr zu über -
sehen , daß daselbst bereits eine schwere Wirtschafts -
krise eingesetzt hat . Je stärker sich die Industrie «
Nordamerikas im Kriege ausgedehnt haben , desto
schwerer iverden sie natürlich durch den Wirtschasts -
Umschwung betroffen . Die Eisen - und Stahlerzeu¬
gung ist im Jnni um volle 25 v . H . gegen Mai zu -
rückgeblieben und arbeitet nur noch mit 35 v . H .
ihrer Leistungsfähigkeit . In Erdöl besteht große
Uebererzeugung , der Sinklaritrust rechnet damit ,
nur die Hälfte seiner Vorräte unterbringen zu kön-
nen . Der Geschäftsgang des Baumwollgewerbes ist
flau nnd die nach dem Wirtschaftsdepartement ans
diesjähriger Ernte zu erwartenden großen Men¬
gen Baumwolle werden , ungeachtet der neuerdings
geäußerten größeren Zuversicht , schwerlich ausrei -
chenden Absatz finden . Die schon seit Jahren not -
leidende chemische Industrie liegt trotz des hohen
Zollschutzes ganz darnieder . Die bedeutende Kraft -
wagenindnstrie sieht sich einer Uebersättigung des
nordamerikanischen Marktes gegenüber . — Soll doch
wenigstens anf jeden achten Einwohner der Ver -
einigten Staaten ein Kraftwagen kommen . — Ford
beabsichtigt deshalb , den Flugzeugbau in seinen
Tätigkeitsbereich mit einz » beziehen . Kaum ein Ge -
werbe des Landes bleibt nach dem Manchester Guar -
dian von dem wirtschaftlichen Niedergang verschont .
Gewaltig steigt infolgedessen die Zahl der Arbeits -
losen . Allein im Staate Newyork sind in den letzten
beiden Monaten 100 000 Arbeiter entlassen worden .
Nicht besser ergeht es der Landwirtschaft , die be -
kanntlich bereits Jahre hindurch mit Absatzschwierig -
leiten nnd Geldmangel zil kämpfen hatte .

Um den nachteiligen Folgen der Goldüberschwein -
uttlng entgegen zu wirken , soll die Federal Reserve
Bank den eigenartigen Plan erwogen haben , das
ans Europa eingehende Gold dem öffentlichen Ver -
kehr zu entziehen und in ihren KellergewÄben auf -
zufpeichern . Jedenfalls sehen die Amerikaner ein ,
daß sie besondere Maßregeln ergreifen müssen , nnd
versuchen es jetzt mit der Gewährung von A n l e i -
h e n an das Ausland - Nur , weil ihnen die
Not bereits recht heftig auf den Fingernägeln brennt ,
haben sie sich Europa wieder zugewandt . Deshalb
haben sie einen so eifrigen Anteil am Zustandekom¬
men 'des Dawes -Gntachtens genommen nnd mit sol-
chem Nachdrucke auf einen günstigen Ausgang der
Londoner Konferenz hingearbeitet . Deshalb zeigen
sie sich neuerdings auch so sehr viel williger zu pri¬
vaten Vorschüssen wie an die Kaliindnstrie , die
rheinische Industrie (Badische Anilin - nnd Soda -
fabrik ) , für die Einfuhr von Baumwolle nach
Deutschland . In großzügigem Umfange an Deutsch -
land gewährte Anleihen nnd Vorschüsse dienen frei -
lich nicht nur als eine wichtige Maßnahme zur Be -
kämpfung des amerikanischen Goldüberflusses , son-
dern sind auch für Deutschland gewiß sehr wertvoll .
Doch befinden sich die Amerikaner in einem recht
großen nnd sonderbaren Irrtum , indem sie nach
einer kürzlichen Sonderveröffentlichung des Han -
iielsdepartemenrs glauben , daß hieraus allein schon
eine wesentliche Belebung des Geschäftsverkehrs zwi -
schen Deutschland und Nordamerika folgen und da -
mit dessen Wirtschaftsnot entscheidend günstig bemn -
flußt werden könnte . Hierfür ist vielmehr eine gründ -
liche Aenderung der völlig verkehrten Außenhandels -
Politik Nordamerikas unbedingt erforderlich .

Früher gewährte das Ausfuhrgeschäft bei
einem Darniederliegen des -Inlandsmarktes wie in
allen anderen Staaten so auch in Nordamerika ein
wirksames Gegengewicht . Ein ausgedehntes Aus -
fuhrgeschäft ist aber ohne gleichzeitige stärkere Ein -
fuhr — auch von Fertigwaren — nicht denkbar , da
alle Staaten das Bestreben haben , ihre eigene Aus -
fuhr zu steigern und bei der Heutigen Entwicklung
der Weltwirtschaft auch alle Staaten auf einander
angewiesen sind . Solch gesunder Warenatistausch ist
jedoch mit Nordamerika infogledeffen unvernünfti -

ger Hochschutzzollpolitik unmöglich geworden . Denn
das verarmte , ansgepöverte Europa kann nun mal
in größerem Ausmaße überhaupt nur mit Waren
bezahlen und schränkt seine Einfuhr daher notge -
drangen auf das Notwendigste ein . Soweit es aber
Waren drüben bezieht , bezahlt es eben mit Gold ,

wodurch Amerikas Goldüberfluß zu seinem größteil
Schaden nur immer wieder von neuem wächst.

Nordamerika ist offenbar noch sehr weit davon
entfernt , eine v e r li ü n f t i g e r e A u ß e n h a n -
delspolitik zu betreiben und wird wohl erst
durch schwere Enttäuschungen zu ernüchtern und zu
belehren sein.

( * )

Vaterlandsliebe .
Ei » Volk , das glücklich sein will u»rd stark gegenüber ,

seinen Feinden , innß eine Gemeinschaft sein . Wer diese
Gemeinschaft fördert , liebt sein Volk ! wer sie untergräbt ,
schlägt ihm eine Wunde , an der es verbluten muh .

Als Martin Luther sich zum „Befreier des Christen -
menschen " auswarf und die Entscheidung über Wahr und
Falsch im christlichen Glauben dem Ermessen des Einzel -
nen anheimstellte , ging dem deutschen Volke mit der
Einheit . in der Weltanschauung und Lebensauffassung
die tiefste Wurzel jeder Gemeinschaft verloren . In den
Religionskriegen des 16. und 17 . Jahrhunderts vertiefte
sich diese Spaltung und wirkte sich schließlich im Zerfall
des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation aus .
Wie wenig trotz der politischen Zusammenfassung deut -
scher Stämme und Staaten in dem künstlichen Gebilde
Preußen -Deutschland van 1871 die kulturelle Einheit
wiedergewonnen war , zeigte der Kulturkampf , in dem
die Regierung selbst Deutsche gegen Deutsche hetzte.

In erster Linie war es der besonnenen Haltung der
Katholiken zu verdanken , daß schließlich ein Weg gefuu -
den wurde , der wieder ein friedliches Zusammengehen
in weltlichen Fragen ermöglichte . Deutschlands Katho¬
liken sind auch weiterhin immer bemüht gewesen , den
Frieden zu wahren und nach besten Kräften dem Wohle
des Volkes zu dienen .

Wer die Kraft seines Glaubens erlebt hat , wird
dessen Werte in die Welt hinauszutragen suchen und sie
zuerst seinen Brüdern bringen . Wer kann dem katho -
tischen Deutschen die tiefe Sehnsucht verargen , sein Volk
wieder zu der Geineinschaft des Glaubens und des sitt -
lichen Wollens zu führen , die es ein st besessen
hat ? Wer kann verkennen , daß sich darin echte treue
Vaterlandsliebe auswirken will ? Wie sehr dieses Stre -
ben vom Geiste christlicher Liebe getragen ist , zeigt der
bor einigen Fahren gegründete Winfriedbund , der
sich die Wiedervereinigung der im Glauben getrennten
Volksgenossen mit der Mutterkirche , in deren Zeichen
einst ganz Deutschland .. blühte , zum Ziel gesetzt hat .
Indem er unserer Zeit das Wesen der katholischen Kirche
zu deute » sucht und sich mit liebender Sorgfalt müht ,
den Gedankengängen der geistigen Erscheinungen im
nichtkaihrilischen Lager nachzugehen , will er der Sammel .
Punkt aller katholischen Bestrebungen zur Wegbereitung
einer wahren Volksgemeinschaft sein .

Das ist die Vaterlandsliebe des katbo -
tischen Deutschen , dieselbe Vaterlandsliebe , die
ihn vier Jahre lang in treuer Kameradschaft Schulter an
Schulter mit seinen protestantischen uno freigeistigen
Volksgenossen Grenzwacht halten ließ .

In augenfälligem Gegensatz dazu steht daö Verhal -
ten des Evangelischen Bund e s , der sich, aller -
dings ohne es wirklich zu s e in , als die berufe re
Vertretung des protestantischen Deutschland betrachtet .
In denselben Tagen , in denen die Katholiken in Han -
nover wiederum ihrer Liebe zum Volke und ihrem festen
Willen zur Zusammenarbeit mit den Wohlgesinnten
aller Weltanschauungen Ausdruck verliehen , und beson -
ders der Winfriedbund in ernsten Beratungen nach
neuen Wegen zu den Herzen der andersgläubigen Volks -
genossen suchte, kündeten die Männer des Evangelischen
Bundes dem katholischen Volksteil tödliche Fehde an .
Liebt aber der sein Volk , der den Kampf gegen einen
Teil seiner Volksgenossen predigt ? Denn der Kampf
gegen den katholischen Glauben und die katholische Kirche
in Deutschland ist nicht zu trennen von dem Kampf
gegen den Volksgenossen , der zugleich Träger dieses
Glaubens ist . / Oder weiß der Evangelische Bund nicht ,
daß die Soutanen , Mönchskutten und Nonnenschleier , die
er in bleicher Angst von jenseits der Alpen herüber -
kommen sieht , von treudeutschen Männern und Frauen ,
von Söhnen und Töchtern unserer Heimaterde getragen
werden ? Wahre Vaterlandsliebe umfaßt das ganze
Volk, sei es protestantisch oder katholisch . Im eigenen
Volke bekämpft sie nur den sittlichen Niedergang , nicht
aber eine Lehre , die dem moralischen Zerfall mit den
stärksten und erfolgreichsten Widerstand entgegengesetzt
hat . Sie strebt vielmehr nach jener Gemeinschaft aller
Herzen , die das Volk zu eine m heiligen Wollen zn -
sammenschweißt und es zu wahrhafter Erneuerung
fiih " ' . E . W .

Chronik .

- ( * ) -

Ms öem sozialen Leben .
Leverkusen , 9 . Sept . Am 1 . Oktober 1924 haben die

Farbenfabriken Leverkusen , vormals Friedrich
Beider , den Beamte nabbau soweit durchgeführt , daß
der Friedensstand erreicht wird . Doch soll der ?lbbau
noch nicht zu Ende gekommen sein , vielmehr soll noch
weiteren 40 Prozent der Beamten gekündigt werden ,
weil der Absatz um 60 Prozent zurückgegangen fei .

Daden.
Momiheim , 10. Sept .

( Ehr » n g eines Mannheimer Arzte 8 .)
D er berühmte Tuberkulose -Heilort Davos hat eine
längst fällige Ehrenschuld abgetragen ! er hat seinen
„Erfinder "

, den deutschen Arzt Alexander Speug »
l e r, einem gebürtigen Mannheimer , ein Denkmal g» >
setzt, das jetzt im ueuen Kurpark unter lebhafter Anteil -
» ahme der Bevölkerung , Kurgäste und Aerzteschast ent -
hüllt wurde . Das Denkmal ist eine Schöpfung des in
Davos lebenden deutschen Bildhauers Philipp Modrow .
Auf hohem Sockel erhebt sich eine schöne, kraftvolle Jüng .
lingSgestalt , die , die Arme an die Brust gepreßt , den
Kaps leicht in den Nacken geworfen , die heilfpendeude
Davoser Luft einatmet . Modrow ha < ein Kunst - und
Meisterwerk geschaffen , das viele Zeiten überdauern
wird und den Davosern das Andenken an zwei bedeu -
tende Deutsche , die bei ihnen heimisch wurden , lebendig
erhalten wird ; an den , dem eS gilt , und au den , de»
es schuf.
Bth . Bruchsal , 10 . Sept .

( Ein K u r i o s u m. ) Vorgestern ist im hiesige »
M ä n n e r z u ch t h a u s ein nicht alltäglicher Fall vor-
gekommen . Ein Sträfling wurde st a » d e s a m t -
1 i ch und kirchlich getraut . Die Braut war von aus -
wärts gekommen und hatte sich in die Strafanstalt be-
geben . Der Sträfling hatte beim Ministerium um die
Erlaubnis zu diesem Schritte nachgesucht und erhalte ^
Rastatt , 9. September .

(2Sjähriges Jubiläum der Rastatter
Schützengesellschaft .) In den Tagen vom 6. bi,
9. September findet in Rastatt die Jubiiäumsseiet
der Schützengesellschaft Rastatt statt , verbui »
den mit der Einweihung de ? neuen Schützen -
Heims in der Röhe der Rauentalerstraße und dem Lan -
desschießen um die badische Meisterschaft . Am Samstag
begannen die Festlichkeiten bereits am Vormittag mit bci .<
Festschießen . Am Abend versammelte man sich nach altem
Schützenbrauch im Hotel Schwert zu einem solennen
Herrenabend , bei welchem Oberschützenmeister Rheinbold »
die Gaste mit schwungvollen Worten begrüßte . Am Sonn -
tag morgen fand die Delegiertenversammlung im Rathaus -

, saal unter großer Beteiligung statt . Nach einer Eröfs ^
nungsrede des ersten Vorsitzenden begrüßte Oberbürger -
meist « Renner im Namen der Stadt und Oberschützsn-
meister Rheinboldt im Namen des Schützenvereins . Die
Versammlung behandelte hauptsächlich interne Ange -
legenheiten . Im Vordergrunde standen Satzungsände -
rungen , die sämtlich angenommen wurden . Das Ver -
bandsschützenfest 192S wurde nach Karlsruhe verlegt , nach¬
dem Frankfurt abgesagt hatte . Es ist mit ihm das Meister -
schaftsschießen verbunden . Der nächste Schützentag ohne
Schießen wird in Offenburg stattfinden . Nach dem ge-
meinsamen Festessen wurde nachmittags ein Festzug verän -
staltet , der sich zum Schützenhaus bewegte . Abends fan -
den sich die Schützenbrüder im Löwensaat zu einem Fest -
akt zusammen . Als Einzelresultate beim Schießen am
Sonntag sind zu verzeichnen : Auf der Delegiertenscheibe
hatten die besten Treffer die Herren Becker-Lörrach ,
Steber -Kirchheim und Flüge -Gengenbach . — Aaf der
Feldsestschelbe (300 Meter Entfernung ) erzielten Treffer
Well -Durlach 32 Punkte , Dollmetsch-Karlsruhe 35,
Kanstinger -Gutach 32, Hermes - Durlach 37, Heinrich -Mann
heim 32, Düringer -Lörrach 31 , Meyne - Mannheim 30
Punkte und 32 Punkte . Weil - Durlach erzielte noch
2 Treffer mit je 32 Punkten .

(Beim Birnenpflücken verunglückt .) Beim
Bir nenpfl ücken siel der 77 Jahre alte Hugo Wunsch in -
folge Brechens eines Astes vom Baume . Er trug schwere
innere Verletzungen davon , denen er erlag .

Donaueschingen , 10. Sept .
(Schwerer Unfall .) Am Sonntag abend er -

eignete sich zwischen Hüfingen und Allmendshofen ein
bedauerlicher Unfall . Der in Donaueschingen
beschäftigte , in Allmendshofen wohnhafte Mechaniker
Josef Meder stürzte zusammen mit seinem Hintermann
mit dem Motorrad so unglücklich , daß er das Bewußtsein
verlor und ins Hüfinger Krankenhaus verbracht werzen
mußte , wo ein schwerer , jedoch nicht lebensgefährlicher
Schädelbruch festgestellt wurde . Der anf dem Rilcksiy
des Motorrades befindliche Mitfahrer Meders kam mit
leichteren Verletzungen davon .

Cine Vinöhose über öem Kinzigtal .
Offenburg , 10. Sept .
Gestern nachmittag 3 Uhr ging , vou Südwesten kom-

inend , eine Windhose bei Fußbach über das Ki » -.
zigtal , gegen Schwallbach zu und richtete innerhalb
drei Minuten einen noch nicht übersehbaren Schaden an .
Die Wirkung der Windhose war derart heftig , daß die
Leute glaubten , ihr letztes Stündlein habe geschlagen .-

Neben einigen Privathäusern wurde hauptsächlich das
Gebäude 'KreiSpslegeanstalt Fußbach mit ihren Insassen
hart mitgenommen . Die erst un vorigen Jahre neu er -

richtete südliche Giebelwand des Frauenbaues wurde in

einer Höhe von 7 Metern weggefegt . Die gegenüverlie -

gende Giebelwand , die durch den Männerbau etwas ge-

Sje Rofenkönigin.
Der Roman einer Dollarprinzessin

von Felix N a b o r .
47 )

„Ach," lachte er sorglos , „all dein Haß war ja nur
Einbildung . Vom ersten Augenblick unseres Zusam -

.mentreffens an hast du mich geliebt . Sieh mir ins
Äuge — und leugne es , wenn du kannst !"

Sie schlang die Arme um ihn und bekannte freu «
Mg : „Ja , so ist es ! Aber du hast es mir schwer ge-
macht , zu dir zu kommen ! "

„Du mir etwa nicht ? . . . O du lieber Trotzkopf ,
es war eine höllische — und doch eine selige Zeit !
Aber in aller Not habe ich doch nie die Hoffnung
aufgegeben , deinen Stolz zu beugen — I "

„Du hast mich auch besiegt , Heini — durch deinen
Edelinnt , deine Größe , deine Gerechtigkeit — und
vor allem durch deine treue Liebe ! Du hast der wil -
den Rose die Dornen genommen und die Passion hat
dein Veredlungswerk vollendet . Ich darf es wohl
^agen , daß ich jn der Leidensschule ein besserer , edler
Mensch geworden . Wir haben beide die Prüfung be.
standen nnd nun kann kein Sturm , und wäre er
»loch so stark , unserer Liebe etwas anhaben . Ein
Paradies erwartet uns und wir wollen dessen wür -
big werden — als ernste , starke Menschen wollen wir
in ihr leben in Arbeit und in treuer Liebe .

"

Er blickte sie voll Liebe nnd Bewunderung an . Es
var ein wahres Wunder , wie sie sich zum Bessern
derändert — , wie sie sich geläutert und veredelt
öatte . Sie erschien ihm hoheitsvoll wie eine Köni -
lsin , die sich im harten Kampfe Thron lind Krone
^ stritten hat . Zärtlich küUe er die Narbe auf ihrer

Stirne , dieses Stigma ihrer Liebe . „ Komm , meine
süße Rosenkönigin, " jubelte er , „ dein neues Reich,
dein Paradies , erwartet dich!"

„ Einen Augenblick, " sagte sie , „ fast hätten wir nn -
fern Königsschatz vergessen ! Der gehört mit zu un¬
serem Königreich so gut wie ich .

" Sie zeigte auf ei -
nen großen Koffer . „Da drinnen sind Krone nnd
Szepter , die Jnsignien deiner Rosenkönigin ."

Otto Heinrich hob ihn auf . „Wie fchwer ! " rief er
erstaunt . „Möchte nur wissen , was alles da drinnen
steckt."

„Ahnst du es nicht ? " sagte sie und lächelte schel-
niisch, was ihr wunderlieb stand . „Mein Schmuck,
mein Gold und all die Millionen , die nun einmal
zur Ausrüstung einer Dollarprinzessin gehören .
Sieh , ich möchte all meinen Reichtum über dich aus¬
breiten .

"
Er zog die Brauen hoch . „Mit deinen Millionen

habe ich nie gerechnet , Liebling ! Ich will aus eige -
ner Kraft emporkommen . Selbst ist der Mann !"

„Sehr lobenswert , Heinrich ! Aber hier lassen kön-
nen wir den Mammon auch nicht gut . . .

„Was willst du aber um Himmelswillen mit all
diesem Geld in nnserm kleinen Nest anfangen ? Das
ist unnützer Ballast , der unser Glück beschwert .

"

„Nein , mein Lieber ! " rief sie fröhlich . „Das tote
Gold soll Leben erhalten nnd Leben spenden . Wie
ein segenspender Strom soll es durch die armen Aue
unseres Tales und in die Hände der Menschen flie-
ßen . Aus Ruinen soll es neues Leben wecken . Ich
habe Pläne , Heinrich , daß dir staunen wirst . Das
Schloß , die alte Stammburg unseres Geschlechtes, soll
in neuem Glänze erstehen , die zerstörten Häuser des
Dorfes bauen wir wieder auf . Ein mächtiger Stein ,
wall soll das Dorf gegen Lawinen schützen »>nö der 1

Baumwald wird neu ausgeforstet . Jedes Fleckchen
Erde iin Tal wird sorgsam bebaut , daß es Frucht
trägt , aus der armen Aue soll eine reiche Aue wer¬
den . Den armen Menschen dort will ich auf Jahre
hinaus Arbeit und Verdienst geben , vor allem soll
die Kunst wieder zur Blüte kommen . Den Bild -
schnitzern und Geigenbauern werde ich neue Absatz-
gebiete ersck>ließen , drüben in Amerika , wo ich zahl-
reiche Verbindungen habe . Alle , alle sollen satt , zu-
frieden und glücklich werden ! Ach , Heini , was ist es
doch so schön , ans dem Vollen schöpfen und andere be -
glücken zu können ! Es ist etinas Großes und Herr -
liches um die Macht des Reichtums , wenn man ihn
dem „ Gilten " dienstbar macht ! Wenn man Werke
der Lißbe , der Barmherzigkeit verrichtet ! Der Segen
des Reichtums ist auch ein Wiinder des Lebens , und
wir . Liebster , wollen dieses Wunder wirken .

"

„Du hast recht," sagte er , erfreut über die edle
Gesinnung nnd ihre hohe, ideale Lebensauffassung .
„So angelvendet , wird der Reichtum zum goldenen
Vorn , aus dem das arme , durstende Volk neues
Leben , neue Jugend nnd neue Freude trinkt . Wirke
dieses Wunder , nnd sei gesegnet , du holde Zauberin ! "

„ Ei , was machen wir nun ? " rief sie mit schelmi¬
schem Lächeln . „Bei all meiner Zanberhaftigkeit
besitze ich nicht einmal die Kraft , diese Wunderkiste
zu tragen . Versuch es doch du , Heinrich ! Als mein
zukünftiger Gatte hast du die Pflicht , mir alle Bür -
den des Lebens , also auch diese, abzunehmen .

"

Da hob er lachend den Koffer . „Du bist ein
Schelm, " rief er , „ und ich inuß dir wohl oder übel
gehorchen . Aber selbstverständlich bleibt die Zauber -
kiste stets dein Eigentum .

"

„Nein , mein Lieber , so haben wir nicht gewettet .
Wo du hingeW » geh auch ich hin , und was mein ist .

ist auch dein . So soll es in unserer Ehe werden : ein
Herz und ein Sinn ! Bist dii damit einverstanden ? " .

„Ja , Rose -Mary . Aber jetzt wollen ivir gehen,
sonst wickelst du mich noch um den kleinen Finger .

"

„Keine Sorge, " erwiderte sie ernst . »Ich kenne
zur Genüge deinen stolzen Sinn und deinen Eisen -
köpf. D » bist ein Charakter wie Granit , den kein
Hammer bricht . Aber gerade so liebe ich dich —
weil ich zn dir emporschauen und mich an dich an -
schmiegen kann , du starker , stolzer, lieber Mann !
So rankt sich der Efeu um die Eiche, so schmiegt' sich
die Rose an einem festen Turm empor . . .

" !

„Ja, " res er , bezaubert von ihrer Schönheit nnd
ihrer Liebe , „ sei immer die süße Rose , die an meinem
Herzen blüht ! Ich will sie hegen nnd pflegen und
lieben , wie es die Königin der Blumen verdient .

"

Ueberwältigt von ihrer Liebe , sanken sie ^
sich in

die Arme nn s " -
' ' ßten sich voll Wonne und Seligkeit .

Als sie das ..ch'.liche Haus verließen , fanden sie all
seine Bewohn , r bereits versammelt , um Abschied zu
nehmen . Ein herzliches Grüßen und Händedrücken
— dann stieg das Brautpaar ins Auto . Rose -Mary
rief die Magdalena mit dem wunderschönen gold-
schimmernden Haar zu sich her und küßte sie auf
beide Wangen . „Seid ihr beiden Marien von Am -
inergau mir auch nicht mehr böse ? " fragte sie leise.

„Nein , nein , gewiß nicht," erwiderte das schlanke
Mädchen unter Tränen

„Zum Beweise dafür müßt ihr beide im Herbst ,
wenn die Spiele zu Ende sind, zn uns zw Besuch
auf Schloß Weinberg kommen — einen vollen Mo -
naJ lang . Wollt ihr ? "

„O wie gerne ! . . . Wir freuen uris wie Kinder ,
darauf .

" (Fortsetzung folgt .)
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schützt ist . wurde samt dem Gebälk des Hauses etwa IS
Zentimeter nach außen gedrückt Zahlreiche Balken wur -
den abgeknickt . Vom MännerKau wurde die Seitenwand
des Baues und ein Teil der Fenster eingedrückt . Bei
allen Gebäuden wurden die Dächer zum großen Teil ab -
gedeckt , viele Fensterscheiben und Türen gingen in
Trümmer . Durch herabfallende Ziegel und entwurzelte
Päume wurden elf Männer und vier Frauen der An -
sialt verwundet , darunter eine Person schwer . Tote
igab es glücklicherweise keine . Nicht nur in der Um -
Hebung der Anstalt , sondern auch auf dem Felde wurden
zahlreiche Bäume abgebrochen beKw. entwurzelt . Der
Ẑugangsweg zur Anstalt ist auf eine Strecke von 300
Metern durch entwurzelte Bäume gesperrt . Zahl -
« eiche Kamine sind zum Teil eingestürzt und »h -e
Krümmer liegen 10 bis 18 Zentimeter hoch aufeinand ^:»
geschichtet auf dem Anstaltshof . Ein trostloser Anblick
bietet sich den : Auge . Die Verwundeten wurden sofort
«durch die Schwester und den herbeigerufenen Anstalts -
j&rzt Dr . Gießler -Gengenbach behandelt . Infolge des Zu »
Standes der Gebäulichkeiten fanden die in den obersten
Ŝtockwerken untergebrachten Pfleglinge vorläufig ande .'-

Zeitige , notdürftige Aufnahme . Ferner ist zu berichten ,
ckatz der Belag der Kinzigbriicke bei Ortenberg durch den
!L)rkan herabgeschleudert wurdt . Die Brücke wurde in -
zwischen wieder verkehrsfähig hergestellt . Ein Teil de -:
Waldungen bei Schwallbach ist ebenfalls stark mitgenom -
men . In Reichenbach hauste das Unwetter beson -
ders schwer . Das Dorf gleicht einem beschossenen Orte .
Viele Häuser sind schwer beschädigt oder vollständig zer -
-stört . Auf dem Langenhart fand der Landwirt
Moser beim Einsturz einer Scheune den Tod . An der
/Straße Kippenheim nach Lahr wurden eine große
Anzahl von Telegraphenstangen umgelegt und etwa 600
Obstbäume entwurzelt . Am Bahnhof Kippenheim wurde
eine ca . 30 Meter lange und 16 Meter breite ma 'ssive
Ĥalle der Mehlgroßhandlung Wilhelm Wertheimer dem
Erdboden gleichgemacht .

Pus anderen öeutfchen Staaten .
Friedrichshufen , 10. Sept . (D i >>. 2 . Probefahrt

!>e s Z . R . 3 verschoben . ) Die für heute angesetzte
Probefahrt des L . Z . 126 mutzte wegen u n g ü n st i g e r
Wetterverhältnisse wiederum abgesagt wer -
»en . Es war geplant , auf der Fahrt , die sich auf das
Bodenseegebiet und die Westschweiz mit den Städten
Zürich und Genf hätte erstrecken sollen , besonders die
flugtechnischen Apparate einer gründlichen Prüfung zu
Unterziehen .

Neustadt a . d. H ., 10 . Sept . (Ein französi¬
sches Flugze u gg efchw ad e r vernichtet .) Wie
erst jetzt bekannt wird , sind in der Nacht voin Samstag
izum Sonntag auf dem französischen Flugplatz Lachen -
Ŝpeyerdorf drei französische Flugzeuge vernichtet wor -
den . Eines davon stürzte auf die große Flughalle , die
.in Brand geriet und völlig niederbrannte . Die darin
befindlichen anderen Flugzeuge wurden ebenfalls
zerstört .

Oberhause » . 10. Sept . (5 0 Jahre Stadt Ober .
Hau s e n . ) Für das heute stattfindende 60jährige Ju -
piläuinsfest der Stadt Oberhausen hat der Reichs -
Kanzler das in Oberhausen erscheinende Zentrums -
organ , die Ruhrwacht , gebeten , der Bürgerschaft seine
besten Glück - und Festwünsche zu übermitteln , sowie den
Dank der Reichsregierung und der Reichsbehörden für
tdas wackere Verhalten der Bevölkerung in den letzten
!zwei Jahren .

Berlin . S . Sept . (Das Urteil im Eisenbahn ,
« nglücksprozeß . ) Im Prozeß wegen des Eisen -
vahnunglücks auf dem Potsdamer Bahnhof wurde Eisen -
jbahnsekretär Krüger zu vier Monaten Gefängnis verur -
«teilt . Lokomotivführer Sauer wurde freigesprochen . In
per Urteilsbegründung schloß sich das Gericht dem Gut -

ichten an , wonach die Auflassung des Blocks nur durch
en Angeklagten Krüger verschuldet sein konnte . Es ver¬
armte jedoch nicht , daß der Dienst auf dem Stellwerk
Z. O . O . außerordentlich schwer fei , ferner auch nicht ,
atz viele Gründe vorliegen , die den Angeklagten am
raglichen Tage von ruhiger Ueberlegung abhielten .

Ebensowenig glaubte es , verschweigen zu können , datz die
Wegnahme des Telegraphisten eine außerordentliche Er -
«schwerung bedeutete . Dadurch erhebe sich , die Frage , ob
jnicht die leider notwendigen Abbaumatznahmen bei so
ŵichtigen Betrieben wie den Stellwerken hätten Halt
Machen können . Schließlich glaubte das Gericht aber
ffchon jetzt genügend Grundlagen zu haben , um dem An -
geklagten Krüger unter Abstandnahme von einer Geld -
büße eine dreijährige Bewährungsfrist zuzubilligen .

fius dem Ausland .
London , 10 . Sept . (Schwerer Sturmschaden

in Japan . ) Aus Tokio wird gemeldet : Ein schwerer
Taifun vernichtete auf Formosa 3200 Häuser . Der

Schaden ist unübersehbar . Das Unwetter forderte 30
Menschenleben . Viele Einwohner Formosas sind ver -
wundet und obdachlos .

Kirchliche Nachrichten.
Dossenheim , S . Sept . Das Fest der Grundstein -

legung zur neuen kath . Kirche hier am letzten Sonntag
gestaltete sich, von herrlichem Wetter begünstigt , zu
einem Volksfest für die gamze Gemeinde und die Um -
gegend . Große Freude herrscht unter den Katholiken
hier darüber , datz sie in absehbarer Zeit eine eigene
Kirche bekommen . Nachdem die Ablösung des Simultan -
Verhältnisses schon vor Jahren vertraglich in der Theorie
geregelt wurde , ist mit der Grundsteinlegung nun auch
der erste Schritt zur praktischen Lösung getan . Die
neue Kirche soll endlich der großen Pfarrei von über
2000 Seelen genügend Raum zum Gottesdienst bieten ;
die Pläne sind der Not der Zeit entsprechend sehr einfach
gehalten , aber immerhin verspricht die Kirche in ihrer
Anlage ein solider Bau und würdiges Gotteshaus zu wer -
den ; im modernisierten Barockstil , 3schiffig hat sie eine
Länge ( mit Chor ) von 48 Meter und eine Breite von
20 Meter . Die Festpredigt hielt ein früherer Herr
Kaplan von hier , der vor 35 Jahren hier wirkte , der
hochw. Herr Geistl . Rat und Dekan Aug . Lipp , Stadt -
Pfarrer in Offenburg , über das Wort der hl . Schrift :
» Es ist kein anderer Grund , als der gelegt ist in Christus
Jesus "

. Durch die tiefen Gedanken und die herzliche
Aufmunterung bat es der Festprediger verstanden , die
Gemeinde in ihrem grotzen Opfergeist für das neue
Gotteshaus neu zu bestärken . Die Weihe des Grund -
steins nahm der Ortspfarrer Th . Götz, Dekan des Land -
kapitels Weinheim , vor , unter .Assistenz der Nachbars -
geistlichen . Mit einem weithin brausenden „Großer
Gott wir loben dich " fand die herrliche Feier einen
würdigen Abschluß . Mögen unsere Freunde und r "

ner von nah und fern auch weiterhin Interesse an
unserem großen und schweren Werke bewahren und ab
und zu einen Baustein schicken .

Amtliche Nachrichten.
Beränberungen im Staatsdienst . Staatsanwzlt

Friedrich Efch e n a u e r bei der Zweigstelle Gengenbach
der Staatsanwaltschaft Offenburg wurde zur Staatsan -
Waltschaft Offenburg versetzt . — Dem Pribatdozenten
Dr . Julius Wilser wurde die Amtsbezeichnung außer -
ordentlicher Professor ftir die Dauer seiner Zugehörig -
feit zum Lehrkörper der Universität Freiburg verliehe ».

GemeinSepoMk .
Offonburg , 10. Sept . (Die Bürgermeister -

w a h L ) Die Wahl des Bürger m ei st ers findet
am nächsten Montag statt . Der einzige Kandidat ist
Gerichtsassessor Blumenstock , der von der sozialdemo -
kratifchen Partei präsentiert wird . Da das Zentrum
für ihn . eintritt , so ist an seiner Wahl nicht zu zweifeln .
Blumenstock ist z . Zt . bei der Stadtverwaltung in Hei -
delberg tätig und stammt von Villingen .

veutsiher Weinbaukongreß in Heilbronn .
Heilbronn . 8 . Sept . Zum 31 . Deutschen Weinbau -

kongretz hat Heilbronn reichen Flaggenschmuck angelegt ,
und bcwillkommt so die vielen Hunderte von Kongretz -
teilnehmern auch nach außen hin in herzlicher Weise .
Die erste öffentliche , außerordentlich stark besuchte
Sitzung wurde am Montag vormittag 9 Uhr von Präsi -
dent Dr . Müller - Karlsruhe , dem Direktor der
Bad . Landwirtschaftskammer , mit einer Begrüßungs¬
ansprache eröffnet , in der er daraufhin abhob , welch
schwere Sorge den deutschen Weinbau bedränge . CA
gelte deshalb keine Feste zu feiern , sondern über die
Lage sich auszusprechen , um das drohende Unheil , das
durch das deutsch-spanische Weinhandelsabkommcn droht ,
abzuwenden . Der Vorsitzende begrüßte dann die in
großer Zahl erschienenen Regierungsvertreter , darunter
den Vertreter des Reichsministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft , Staatssekretär Dr . Hagedorn , den
Vertreter des Reichsm ' nisteriums des Innern , des
Preußischen Ministeriums für Landwirtschaft , des bahe -
rischen Staatsministeriums für Landwirtschaft , Vertre -
ter der Regierung der Pfalz , von Württemberg und
Hessen , sowie der Rheinprovinz und die Vertreter
der badischen Regierung , Ministerialrat Rein
und Oberregierungsrat Cronberger . Weiter hatten
Vertreter entsandt das Reichsgesundheitsamt , die biolo -
gische Reichsanstalt , eint Reihe von landwirtschaftlichen
Organisationen . Auch aus Oesterreich und der Schweiz
waren Delegierte erschienen .

Telegraphische Grüße waren u . a . vom Reichskanzler
und vom Reichswirtschafts « inister eingegangen . Es
folgten nun die Begrüßungen der Regierungsvertreter .
Zuerst sprach Staatssekretär Dr . Hagedorn namens der
Reichsregierung und erklärte , im Austrage des Reichs -
Ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft , datz
dieses Ministerium mit dem Weinbauverbande zusam -

meuarbeiten will , um die gegenwärtige schwierige Ze t

zu überwinde « . Jede Reichsregierung , wie sie auch zu -

sanimenqesetzt sein möge , müsse den deutschen Weinbau

lebensfähig erhalten . Das Ministerium für Ernährung
und Landwirtschaft wird die Bestrebungen der Wem -

dauern unterstützen . Der Württemberg, , che Staats -

Präsident Bazille überbrachte im Auftrag aller deutschen
Weinbauländer die Glückwünsche zu der Tagung und

bemerkte dazu , der deutsche Weinbau dürfe nicht e,ner

verkehrten Politik geopfert werden .

Im Mittelpunkt der Vormittagssitzung stand der Vor -

trag des Generalsekretärs Dr . Fah rn s ch o » ? Ka r ls -

xuhe ; der ausführte , datz die beispiellose Kapitaniot

auch den deutschen Weinbau ergriffen Habe , dessen Lage

noch durch die Mißernte des Jahres 1924 verschlechtert
werde . Da auch die Aussichten für den > ies,ahr ' g- n

Herbst zu trübe seien , so müsse die Regierung den W, » °

gern alle nur erdenklichen Erleichterungen gewahren .

Eingehend verbreitete sich der Redner dann über die

Erleichterungen auf dem Gebiete der W e i n st e u e r -

stunduug , der Aufhebung der Fremden -

st « n e r , der Z u r ü ck s ch r a u b u n g d e r h o h e n

Frachttarife und des weitgehenden Z o l l f ch u tz e s .

Diese letzte Frage gab dem Referenten Anlatz , sich in ein -

gehender Weise mit dem deutsch - spanisch e n H a n-
delsabkommen zu befassen . Seine Ausführungen
fanden ihren Niederschlag in einer Entschließung ,
in der zum Ausdruck kommt , daß der Heilbron -

ner Weinbau -Kongreß „ in letzter Minute vor der

ganzen deutschen Oeffentlichkeit noch einmal flam¬
menden Protest gegen die Vergewaltigung erhebt ,
die an ihm durch das deutsch - spanische Handels -
abkommen vorgenommen werde . Die darin vor -

gesehenen Zollsätze sind nach Ansicht des gesamte » deut -

scheu Weinbaues , des gesamten deutschen Weinhandcls
und nach Auffassung auch anderer Volkslreise so unzu -
reichend , daß der deutsche Weinbau unmöglich dabei bc -
stehen kann . Er müßte hinfort ständig bei Unterproduk .
kionskosten verkaufen , was in ganz kurzer Zeit einen
völligen Ruin herbeiführen müßte . Der deutsch : Wein -
bau kann es nicht begreifen , daß dieser , um noch ganz
unsicherer Vorteile von Industrie und Export willen
durch Vertreter der Reichsregierung seine Lebensfähigkeit
aufs Spiel gesetzt wurde ehe mit Frankreich , Italic »
usw . ein Abkommen getroffen wird , für das nunmehr
die schwierigste Basis geschaffen wurde . Der deutsche
Weinbau wandte sich in höchster Not an den deutschen
Reichstag und bittet und beschwört - ihn , zum Vertrag
seine Zustimmung zu versagen , der geeignet ist, rund
2 Millionen deutscher Staatsbürger dem Elend preis -
zugeben . Die deutschen Winzer wollen leben und Wein -
bau treiben wie seine Väter es getan , sonst verlangt
er nichts .

"

In der sich anschließenden Aussprache «vurde vou
einer Reihe von Rednern betont , daß es in dem
deutsch - spanischen Handelsabkommen nur
ein striktes „ Nein " geben könne . Staatssekre¬
tär Hagedorn erklärte , die Erregung im Winzerstande
sei begreiflich . Widersprechen müsse er aber der Auf -
fassung , als ob die Reichsregierung aus Unfähigkeit und
aus Leichtsinn gehandelt habe . (Bewegung . ) Die Mei =
nung , sie habe aus Furcht vor der Straße gehandelt , sei
völlig irrig . Wohl keine Entscheidung der letzten Jahre
habe die Reichsregierung so eingehend beschäftigt , wie
das deutsch-spanische Handelsabkommen . Die Notwen -
digkeit , den deutschen Export wieedr in Gang zu brin -
gen , habe ein gewichtiges Wort dazu gesprochen . Auch
die Sicherheit der deutschen Währung stand mit der
Frage i » engstem Zusammenhang . Der Vo r s i tz e n b e
Dr . Müller erklärt : Wir können die Reichs -
regier » ng nicht entschuldigen ! (Starke Zu -
stimmung . ) Sie hat den Weinbau preisgegeben ! Ich
kann mitteilen , daß das Reichskabinett bei dem deutsch -
spanischen Handelsabkommen nicht einer Auffassung ge¬
wesen ist . Wir danken dem Reichsminister für Ernäh¬
rung , daß er sich gegen das Abkommen ausgesprochen
hat . — Nach weiteren Ausführungen des Reichsministers
a . D . Becker -Darmftadt , der u . a . mitteilte , daß die In -
dustrie keineswegs geschlossen hinter dem deutsch -spani -
scheu Handelsabkommen stehe , wurde die Entschließung
mit einigen geringfügigen Aenderuugen einstimmig an¬
genommen .

Weiterhin wurde zum Wohiisteuergesetz eine Ent¬
schließung angenommen , in der zum Ausdruck kommt ,
daß der Deutsche Weinbauverband jede Verlegung des
Erhebungszeitpunktes der Meinsteuer näher zum Pro -
duzenten hin strikte ablehnt . Er ist der Ausfassung , datz
das jetzige System sich bewährt hat . verlangt aber aller -
dings . datz eine größere Vereinfachung in der Erhebung
der Steuer und besonders in der Steuerbegründung
Platz greift .

Sodann stimmte der Kongreß einem Beschluß des
Vorstandes zu , elf , um den deutscheu Weinbau verdiente
Persönlichkeiten zu Ehrenmitgliedern zu ernennen . Aus
Baden befindet sich darunter Weingutsbesitzer Krafft -
Schallstadt . — Der nächste Kongreß für 1925 findet in
Wiesbaden statt .

*

(2 . Tag des deutschen Wembaukougresses .)
Heilbronn , 9 . Sept . Die Tagesordnung des heu -

tigen zweiten Beratungstages des Deut -
schen Weinbaukongresses umfaßt mehrere Re -

breitete sich Weindaudirektor Lekon -.'mi »rat Chat ! 9y
* i

über die Bestrebungen , die Reben durch ausiur ' ' s , ,
16!

Züchtung zu veredeln . Ausgehend von den »

Einträglicher Rätselhanöel .
Nach alten Quellen erzählt von Heinrich Mohr .
Von Basel fuhren elf Personen in einem Schiff , das

ät allen Kommlichkeiten versehen war , den Rhein hinab .
;in Jude , der nach Schalampi wollte , bekam die Erlaub -

niS , sich in « inen Winkel zu setzen und auch mitzufah --
te » , wenn er sich gut aufführen und dem Schiffer acht-

zehn Kreuzer Trinkgeld geben wolle . Nun klingelte es
Äwar , wenn der Jude an die Tasche schlug, allein es war
(doch nur noch ein Dreibatzenstück darin ; denn das andere
war ei» messingener Knopf . Dessenungeachtet nahm er
die Erlaubnis dankbar an . Denn er dachte : Auf dem

Wasser wird sich auch noch etwas erwerben lassen . ES

ist ja schon mancher auf dem Rhein reich geworden . Im
Anfang und von dem Wirtshaus „ Zum Kopf " weg war
man sehr gesprächig und lustig , und der Jude in seinem
Winkel und mit seinem Zwerchsack an der Achsel, den

ja nicht ablegte , mußte viel leiden , wie mans manch¬
mal diesen Leuten macht und versündigt sich daran . Als

sie aber schon weit an Hüningen und an der Schuster -

,lnsel vorbei waren und an Markt und an dem Jsteiner
-Klotz und St . Veit vorbei , wurde einer nach dem andern

siill , und sie gähnten und schauten den langen Rhein
hinunter , bis wieder einer anfing : „ Mansche "

, fing er
jan, „ weißt du nichts , datz uns die Zeit vergeht ? Deine
Wäter müssen doch auch auf allerlei gedacht haben in der

langen Wüste .
" — Jetzt , dachte der Jude , ist es Zeit ,

ibas Schäflein zu scheren , und schlug vor , man sollte sich
>in der Reihe herum allerlei kuriose Fragen vorlegen ,
fcrnd er wollte mit Erlaubnis auch mithalten . Wer sie
nicht beantworten kann , soll dem Aufgeber ein Zwölf -
ckreuzerstück bezahlen ; wer sie gut beantwortet , soll einen
>Zwölfer bekommen . Das war der ganzen Gesellschaft
aecht , und weil sie sich aii der Dummheit oder an dem
Witz des Juden zu belustigen hofften , fragte jeder in
den Tag hinein , was ihm einfiel . So fragte z . B . der

erste : „ Wie diele weichgesottene Eier konnte der Riese
Goliath nüchtern essen ? " — Alle sagten , das sei nicht zu
erraten , und bezahlten ihren Zwölfer .

Aber der Jude sagte : „ Eins , denn wer ein Ei ge-

gessen hat, ißt das zweite nicht mehr nüchtern. "

Der Zwölfer war gewonnen .
Der andere dachte : Wart ', Jude , ich will dich aus

dem Neuen Testament fragen , so soll mir dein Drei -
bätzner nicht entgehen . „ Warum hat der Apostel Pau -
lus den zweiten Brief an die Korinther geschrieben ? "

Der Jud sagte : „ Er wird nicht bei ihnen geioesen sein ,
sonst Hütt ' er 's ihnen mündlich sagen können .

" Wieder
ein Zwölfer .

Als der dritte sah , daß der Jude in der Bibel so gut
beschlagen war , fing er ' s auf eine andere Art an : „ Wer
zieht sein Geschäft in die Länge ? und wird doch zur
rechten Zeit fertig ? " Der Jud sagte : „Der Seiler ,
wenn er fleißig ist .

"

Der vierte : „ Wer bekommt noch Geld dazu und läßt
sich dafür bezahlen , wenn er den Leuten etwas weis -
macht ? ' Der Jud sagte : „Der Bleicher " .

Unterdessen näherte män sich einem Dorf , und einer
sagte : „ Das ist Bamlach .

" Da fragte der fünfte : „ In
welchem Monat essen die Bamlacher am wenigsten ? " Der
Jud sagte : „Im Hornung , der hat nur 28 Tage .

"

Der sechste sagt : „ Es sind zwei leibliche Brüder ,
und doch ist nur einer davon mein Vetter ? " Der Jud
sagte : „ Der Vetter ist Eures Vaters Bruder . Euer
Vater ist nicht Euer Vetter .

"
Ein Fisch schnellte in die Höhe , so fragt der siebte :

„ Welche Fische haben die Augen am nächsten beisam -
men ? " Der Jud sagte : „ Die kleinsten .

"

Der achte fragt : „ Wie kann einer zur Sommerszeit
im Schatten von Bern nach Basel reiten , wenn auch die
Sonne noch so heiß scheint ? " Der Jud sagt : „ Wo kein
Schatten ist, muß er absteigen und zu Fuße gehn .

"

Fragt der neunte : „ Wenn einer im Winter von
Bern nach Basel reitet und hat die Handschuhe vergessen ,
wie mutz er 's angreifen , daß es ihn nicht an die Hand
friert ? " Der Jud sagt : „Er mutz aus der Hand eine
Faust machen .

"

Fragt der zehnte : „ Warum schlüpft der Küfer in die
Fässer ? " Der Jud sagt : „ Wenn die Fässer Türen hät -
ten , könnt « er aufrecht hineingehen .

"

Nun war noch der elfte übrig . Dieser fragte : „ Wie
können fünf Personen fünf Eier teilen , also , datz ieder

eines bekomme und doch eins in der Schüssel bleibe ? "
Der Jud sagte : „ Der letzte muß die Schüssel samt dem
Ei nehmen , dann kann er es darin liegen lassen , solang
er will .

"

Jetzt war die Reihe an ihm selber , und nun dachte
er erst einen guten Fang zu machen . Mit vielen Kom -
plimenten und spitzbübischer Freundlichkeit fragte er :
„ Wie kann man zwei Forellen in drei Pfannen backen,
also , daß in jeder Pfanne eine Forelle liege ? " Das
brachte abermals keiner heraus , und einer nach dem an -
der » gab dem Hebräer einen Zwölfer .

Der Hausfreund hätte das Herz , allen seinen Lesern ,
von Mailand bis nach Kopenhagen , die nämliche Frage
auszugeben und wollte ein hübsches Stück Geld daran
verdienen . Denn als die elf verlangten , er solle ihnen
für ihr Geld das Rätsel auflösen , wandte er sich lange
bedenklich hin und her , zuckte die Achseln , drehte die
Augen : „ Ich bin ein armer Jüd "

, sagte er endlich . Die
andern sagten : „ Was sollen diese Präambeln ? Heraus
mit dem Rätsel ! " — „ Nichts für ungut "

, war die Ant -
wort ; „ atz ich gar ein armer Jüd bin .

" Endlich nach
vielem Zureden , datz er die Auflösung nur heraussagen
sollte , sie wollten ihm nichts daran übelnehmen , griff er
in die Tasche , nahm einen von seinen gewonnenen Zwöl -
fern heraus , legte ihn auf das Tischlein , so im Schiffe
war , und sagte : „Datz ich ' s auch nicht weiß . Hier ist
mein Zwölfer ! "

Als das die andern hörten , machten sie zwar große
Augen und meinten , so sei' s nicht gewettet . Weil sie
aber doch das Lachen selber nicht verbeißen konnten und
waren reiche und gute Leute , und der hebräische Reise -
geführte hatte ihnen von Kleinkems bis nach Schalampi
die Zeit verkürzt , so ließen sie es gelten , und der Jud
hat aus dem Schiff getragen — das soll mir ein slei -
tziger Schüler im Kopf ausrechnen : Wieviel Gulden
und Kreuzer hat der Jude aus dem Schiff getragen ?
Emen Zwölfer und « inen messingenen Knopf hatte er
schon. Elf Zwölfer hat er mit Erraten gewonnen , elf
mit seinem eigenen Rätsel , einen hat er zurückbezahlt
und dem Schiffer achtzehn Kreuzer Trinkgeld entrichtet .

tAus . Der Narrenbaum "
, Herder u . Co. . Freiburg .)

folgen der Hochzüchtung _ landwirtschaftlich ..
" S '

Pflanzungen , hob der Borsitzende die geringe Zaiil „ ni!
Züchtungen hervor , die sich biz vor kurzem in Deutschland
mit Hochzucht der Weinbaufiichs beschäftigt l)«ben Z .
zunächst zu erstrebende Ziel sei d '. s Aue '

ese und
rung der hochtragenden Stocke . Besonders auch f .jt J
Laien interessant war ein Vortrag vom üer valtär A \ t ; !
mann - Offenau über den Weinbau mit veredelte » Reben
Der Redner führte u . a . aus : In den letzten Iahnehnte «
hat der Weinbau innerhalb unseres deutschen Weinbau

'

gebietes eine Umgestaltung erfahren , wie sie die Ge-
schichte des Weinbaues aller Zeiten und aller LSnder vor.
her nicht gekannt hat . Di - Ursache dieser Umstellung war
die Ausbreitung der Neblausseuche , die etwa um i,M von
Amerika nach Europa verschleppt wurde Aon den zahl¬
reichen Bekämpfungsmitteln , dl- bei ver Reblaus-
bekämpfung angewandt wurden , erwies sich die
Amerikanerrebe , die der Reblau :• .nnkheit widersteht , als
sicherstes Heilmittel , da die Amerikcmerreben keine oder
zur Weinbereitung unbrauchbare Trauben liefern , müssen
einheimische aus amerikanische veredelt werde » . Hierdurch

im * 1 ' — iCigsjorte» gq
schaffen, die es ermöglichen , daß auch unter den schwie-
rigsten Verhältnissen veredelte Reben mit Erfolg angebaut
werden können .

Weiter verbreitete sich Direktor F u h r - Oppenheim
über Bodenverbesierung und Bodenbearbeitung im Wem-
bau und Professor Dr . S ch a tz ! e i n ans Neustadt a . d . h.
fprach über die in den beiden letzten Jahren erzielten be -
merkenswerten Fortschritte auf dem Gebiete der Wein-
bchandlung .

Das Unterhaltungsprogramm bot eine von vielen
taufend Personen besuchte, von der Stadt Heilbronn ver -
nnftaltete Herbstseier , die sich zu einem echten Volks ,
sest gestaltete mit einem Festzu g , der zahlreiche Gruppen -
wagen aus der Winzertätigkeit auswies . Der württem -
bergiiche Weinbauverein veranstaltete auch Kostproben der
Weine des Schwabenlandes . Besuchs der Weinbaufchuke
in Weinsberg und der Reberweredelungsanstalt Offenau
beschlossen die Tagung .

— ( * )

Die große Haöener SxortWoche .
Von unserem Sonderberichterstatter .

Cin kurzer Ueberblick über das Programm der sich an
die Jffezheimer Rennen unmittelbar anschließenden
Großen Badener Sportwoche zeigt , daß es fast keine
Sportart gibt , die nicht darauf vertrete » wäre , und der
Veranstalter kann Ehre damit einlegen . Vielseitiger und
reichhaltiger hätte es gar nicht ausfallen können . Der
bisherige Verlauf zeigt , daß der erwartete Erfolg sogar
noch übertroffen wurde .

Nachdem über die Internationale Nennwvche schon
zur Geiiüge berichtet wurde , erübrigt sich eine voeitere
Betrachtung von dieser Stelle . Zur Einleitung der Sport «
Woche fand am 1 . und 2 . September das Tontauben¬
schießen statt . Unter d £r Unbill der Witterung hatten noch
mehrere Veranstaltungen zu leiden . <so siel das Scliau-
schwimmen im wahrsten Sinne des Wortes „ ins Wasser ",
d . h . die beteiligten Vereine — Schwimmverein Baden-
Baden und Karlsruher S . V . — einigte, \ sich infolge der
niedrigen Wassertemperatur auf einen späteren Termin .
Noch schlechter erging es dem vorgesehenen Golfturnier ,
das am 1 . September seinen Anfang nehmen sollte , aber
infolge Ueberschwemmung der „ GrionS " durch kolajjale
Wassermassen bis heute noch nicht beginnen konnte Ällch
das Fliegerturnier » das für den 3 . und 9. September
Schau - und Passagierflüge sowie Fallschirmabsprünge
vorsah , mußte wegen der schlechten Bodenbeschaffenheit
des Fluggeländes um 8 Tage verschoben werden . Etwas
besser erging es dem Tennisturnier , das am Sonntag
zu Ende geführt werden konnte , nachdem die auswärtigen
Spieler sich einige Tage und Nächte lang Baden - Vade»
bei schlechtem Wetter hatten ansehe,i dürfen . Am ersten
schönen Tag , dem Donnrstag , wurde aber dann mit
Volldampf das Verlorene eingeholt . Die erschienenen
Zuschauer kamen ganz und gar aus ihre Kosten , denn
die Verpflichtung solch erprobter Spieler wie Froitzheim,
Kreuzer , Wetzel , Dr . Büß sowie der Spielerinnen Frl .
Weihermann , Frau Dr . Friedleben , Frl . Callmejer , Frau
v . Diergardt und Frau Jakobiny , die aus allen Ecken de»

deutschen Reiches gekommen waren , bewährte sich ganz
und gar . Am SamStag nachmittag fand die Schlußrunde
um den Wanderpreis des Gemeinnützigen Vereins statt .

Froitzheim hatte sich durch sichere Siege über all seine
Gegner qualifiziert , während Kreuzer durch die Abreise
von Dr . Buß - Mannheim in die Schlußrunde kam.

Von weiteren Veranstaltungen am Sonntag sei er-

wähnt das Motorradrennen , dessen Resultate wir schon
veröffentlichten . Die anschließende Bergprüfungsiahrt
erforderte die größte Geschicklichkeit und Kaltblütigkeit ,
der Fahrer , besonders an der Haarnadelkurve am Neuen

Schloß . Die beste Zeit fuhr Emil Homung - Baden - Bade »

auf Rabag -Bugatti mit 6 :9,2 . Minuten heraus , ^ er
Tourenklub Baden - Baden veranstaltete wenig später e»>

Fliegerrennen , das , da es durch die belebte Lichtentaler
Allee führte , ein zahlreiches Publikum anzulocken ver-

mochte . Die 45 Kilometer lange Strecke wurde in zehn
Runden gefahren . Ms zur letzten Runde lag fast ^as

ganze Feld dicht beisammen . Im Endspurt siegte dann
der Mannheimer Spring vor Müller -Pforzheim . ->m

selben Morgen fand der Werbelauf quer durch Baden -

Baden statt , an dem sich erstmalig alle Sportvereine be-

teiligten . Der Lauf hinterließ wohl bei allen Unbe -einl!'

ten nachhaltigen Eindruck . Zum Schluß fei »och °e

Internationalen Boxkämpfe erwähnt , der für die Baoei -

Badener zwar etwas Neues war , aber dem Facqman
eine Enttäuschung bereiste . j

Mit der Schilderung dieser Veranstaltung wäre das

wohl etwas zu reichhaltige Prograniin des Smintags
schöpft ; unter der Woche finden mehrere kleinere w

liche Veranstaltungen statt . Der Schlußtag , der ^ ^
tember , bringt nochmals erlesene Genüsse . Zunachl t̂ ,
die Radfernfahrt Stuttgart — Baden ihre An
ausüben , dann folgen große Staffelläufe , Recht .

ituioE-c, Dringt nocQtnctiö cxicjcnc vsDcniiiit-. <o , r -afrrtft
die Radfernfahrt Stuttgart — Baden ihre Anziehung ^ ,
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Die Krönung des Ganzen
'

wird die Preisverteilung ft ' "-
I-. . . V . r . ri . . . r VnirD, ^

Festzug , auch der Fußball kommt endlich zu seinem ^
Slavia Prag und F . C. Freiburg heißen die

^
ausge^ ^

Gegner , die sicherlich nah und fern anlocken
Die Krönung des Ganzen wird die Preisverteüi -
der sich ein großzügiges Tanzfest anschließen w,ro .

Der goldene Gürtel von Stuttgart .
^

In Stuttgart fand vor kurzer Zeit ein " '
«ch

nationaler Meisterringer -Wettstreit statt , an >ve ? ^
17 Korhphäen der Internationalen Riugramps ^
teiligten . Es waren Prämie,i in Höhe von o

envttii
ausgesetzt , sowie für deu ersten Sieger eme « Ij ,
in Gestalt des goldenen Gürtels voit Stuttg •

^
erste Prämie sowie den Ehrenpreis erhielt qMtl -
Heyd , der bekannte Meisterringer Deutschlands
gewicht . Er besiegte innerhalb eines -„gei,
6 Wochen — denn so lange währte der
Wettstreit — 18 seiner Gegner Der Name: ü ^
der Hehd, welcher ohnehin in Sportkreisen
kanni war , errang sich durch diesen großen ^ ht.
Ruf . der weit über Deutschlands Grenzen y ' "«
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